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Über dieses Buch


Ob Brot, Porree, Kartoffeln oder ÖPNV. Die Preise steigen und steigen wie nie. Schon jetzt bezahlen Sie für ein Kilo Äpfel 3,- €. Die Mieten steigen, die Betriebskosten gleichermaßen und es kommen immer neue Posten dazu. Und es wird noch viel schlimmer: steigende Rohstoffpreise, Ernteausfälle durch Überflutungen, Hitze, fehlende Insektenbestäubung, Umweltverschmutzung und Klimawandel. Können Sie das noch tragen? Können Sie das in Zukunft tragen? Das wievielte Mal haben Sie beim Chef ergebnislos nach einer Gehaltserhöhung gefragt? Aktuell denken Unternehmen darüber nach, ihre Mitarbeiter im Homeoffice schlechter zu bezahlen, als ihre Kollegen in der Firma. Der Trick: Anstatt heillos zu überziehen, lernen Sie ganz einfach Ihre Ausgaben Ihrem Einkommen anzupassen. Das Beste daran; Sie sparen dort Geld ein, wo sie es kaum merken. Sie brauchen sich nicht einschränken, sondern lernen überflüssige Ausgaben zu vermeiden. Tatsächlich reicht es dann sogar für … Aber das verrate ich noch nicht.




Die Autorin


Ich habe in Hamburg Soziologie (Sozialpsychologie) und Sozialökonomie studiert. Ich bin Inklusionsbotschafterin der UN Behindertenrechtskonvention, betreibe das Blog ms-alles-auf-sieg.de und setze mich für die Belange von Menschen mit Handicap ein.


Bei allen Informationen zu Gesundheitsthemen in diesem Buch, handelt es sich um meine persönliche Einschätzung und Meinung, die ich mir aufgrund eigener Erfahrungen und entsprechender Literatur / Studienlage zugelegt habe. Ich bin kein Arzt oder Heilpraktiker und übe auch keinen entsprechenden Beruf aus.


Richtigstellung. Der Mindestlohn beträgt in Deutschland aktuell nicht, 9,82 € sondern nur 9,60 €, und steigt erst ab Anfang 2022 auf 9,82 €. Das Buch konnte schneller veröffentlicht werden, als ich vermutete.


Dieser Ratgeber wird in der Reihe ‚Hertha Kerz sagt …‘ für MS-Betroffene veröffentlicht. Doch durch die Coronakrise ist er für einen großen Personenkreis, der sparsam leben muss, geeignet. Die nicht an Multiple Sklerose Erkrankten überspringen die Teile, die auf bestimmte Befindlichkeiten eingehen.




0. Sparen um mehr zu haben


Durch die Coronakrise haben die meisten Menschen erhebliche finanzielle Einbußen nicht nur erlitten, sondern erleiden sie immer noch. Denn die Fixkosten laufen weiter und Sie müssen essen. Viele Menschen haben zwischenzeitlich ihr Erspartes aufgebraucht. Gelder, die sie in Rentenzeiten unterstützen sollten. Wenn jedoch die Einnahmen sinken, was sollten Sie dann tun? Sparen! Aber das ist oft leichter gesagt als getan. Oft glauben die Menschen, dass sie auf dies und jenes nicht verzichten könnten, dass Sparen nur den anderen gelingt, dass sie schon immer so und so viel von dem einen oder anderen gebraucht haben – und dies nicht ändern könnten. Dieser Ratgeber zeigt Ihnen, dass das nicht so ist.


Trotzdem ist es wichtig für Sie zu verstehen, dass Sie und nur Sie für Ihre finanzielle Misere verantwortlich sind. Zwar mag es sein, dass Sie im Moment kein eigenes Einkommen haben, aber es hängt von Ihnen ab, ob das Geld, welches Ihnen momentan zur Verfügung steht, ausreicht oder nicht.


Dieser Ratgeber hilft Ihnen, mit Ihrem Geld besser zu haushalten. Arbeiten Sie ihn sorgfältig durch. Bücher werden nur selten mehr als einmal gelesen. Denken Sie also nicht, dass Sie das Buch durchlesen und es erst dann durcharbeiten. Sie werden es nicht tun. Vielmehr würden Sie bei vielen Informationen wissend mit dem Kopf nicken, ihnen zustimmen – und dann weiterblättern. Wollen Sie aber den höchstmöglichen Nutzen aus diesem Ratgeber ziehen, dann arbeiten Sie ihn Stück für Stück und führen Sie dann die Übungen sowohl schriftlich als auch tatsächlich durch. Sie sind nicht in der Schule, tun sich aber dennoch keinen Gefallen, wenn Sie alles nur durchdenken. Alles, was Sie schriftlich festhalten, ist eingängiger, verständlicher und wird klarer, zumal Sie sehr viele der Übungen sogleich umsetzen sollten.


Dabei ist wichtig, dass die Vorschläge nicht immer aufeinander abgestimmt sind. Können oder möchten Sie den einen oder anderen nicht umsetzen, hat das keinen Einfluss auf andere Sparvorschläge. Je nachdem, welche Symptome Sie durch die Multiple Sklerose haben, müssen Sie Ihre Gegebenheiten anpassen und können nicht jeden Sparvorschlag umsetzen.


Nicht schlimm. Diesen Ratgeber habe ich über Jahre entwickelt, weil ich alle Tipps selbst ausprobierte – und noch viele mehr, die ich dann verwarf – weil ich sah, dass sie nicht praktikabel waren.


Eins ist auf jeden Fall sicher, wenn Sie auch nur einige wenige Sparmöglichkeiten für sich umsetzen, sparen Sie Geld. Dieses Buch geht vom rigidesten Fall der Existenz als Multiple Sklerose Kranker aus. So ist es möglich, dass Ihnen einige Dinge, die Sie hier lesen, nicht gefallen, dass sie seltsam anmuten, dass Sie sagen: „Nein! Mit mir nicht!“, dass Sie den Kopf schütteln – das ist sicher eine gute gymnastische Übung – und Ihr gutes Recht.


Dieses Buch verstößt häufig gegen den Mainstream, gegen gesellschaftliche Konventionen, gegen vieles, was Sie bisher gelernt oder gelebt haben. Es geht nicht immer mit der Plastikvermeidung einher, der Vermeidung von Müll, CO2 oder dem Schutz des Klimas und was nicht alles. Diese ganzen Extravaganzen können Sie sich momentan nicht leisten. Sie sind momentan vermutlich nicht in der Position, in einem Verpackungslosladen einzukaufen, denn dort ist die lose Ware bei Weitem teurer, als es die Ware in einem herkömmlichen Discounter je sein kann. Sie können Ihr Fleisch nicht in einem Bioladen kaufen, damit der Schlachter die Kühe während der Tötung streichelt und ihnen gut zuredet, denn das ist dreimal so teuer. Sie können Ihr Gemüse nur bedingt auf dem Wochenmarkt kaufen, damit Sie den Erzeuger persönlich kennen, da auch dort die Preise ungefähr beim Doppelten der Discounterpreise liegen. Das alles können sich nur reiche Menschen leisten. Menschen, die den halben Tag nichts anderes zu tun haben, als sich Gedanken über den armen Planeten zu machen – um dann mit dem Flieger zur Erholung nach Australien oder Afrika zu düsen.


Verstehen Sie mich nicht falsch. Klimaschutz und CO2-Reduktion, nachhaltiges Leben und Müllvermeidung sind zwingend erforderlich. Nur kann man nicht immer so, wie man gern möchte. Und Sie können nicht.


Das heißt jedoch nicht, dass Sie gegen den Planeten leben werden. Denn Sie sind jetzt sowieso nicht in der Position, dem Planeten ernsten Schaden zuzufügen. Dazu reicht Ihre Kaufkraft nicht. Sie haben momentan nicht genug Geld, um Heizung, Strom und Wasser zu verschwenden, um überflüssige Plastikdinge bei Discounter-Sonderaktionen zu kaufen, die dann kurzfristig im Müll landen. Vielleicht sind Sie als armer Mensch sogar einer der Wenigen, die den Planeten automatisch dadurch schützen, dass Sie nichts haben und nichts kaufen können. Denn eines werden Sie bald besser können als alle anderen – nicht nur überleben, sondern ein menschenwürdiges Leben nach Ihren Vorstellungen führen – trotz wenig Geld, aber ohne Konsumterror.


Ich erkläre Zusammenhängen der Wirtschaft, die dafür sorgen, Ihnen das Geld aus der Tasche zu ziehen. Ich informiere Sie über Etikettenschwindeleien und nicht faire Finessen. Das Leben mag aus allem Möglichen bestehen – aber sicher nicht aus Konsum. DAS versucht uns nur die Wirtschaft einzureden, da unsere Gesellschaft auf Konsum, auf Maßlosigkeit, auf Verschwendung ausgerichtet ist. Unser etabliertes Gesellschaftssystem funktioniert nur, wenn wir konsumieren. Die Pandemie zeigt, wie schnell es zusammenbräche, wenn wir nicht mehr mitspielten. Dazu werden Sie persönlich ununterbrochen manipuliert, an Konsum zu glauben – und vor allem zu kaufen. Leben jedoch ist etwas völlig anderes. Ich bin überzeugt, wenn Sie sich erst einmal von der Maßlosigkeit distanziert haben, werden Sie in sich selbst Fähigkeiten und Fertigkeiten kennenlernen, von denen Sie nie auch nur vermuteten, dass Sie sie besitzen.


In diesem Ratgeber sind viele Einsparpotenziale langfristig. Sie werden sie nicht sofort merkantil bemerken. Viele Einsparpotenziale sind vielleicht sogar nicht nötig, wenn Sie schon Hartz IV bekommen und diese entsprechenden Beträge in vollem Umfang übernommen werden. Deswegen müssen Sie für sich überdenken, ob jeder Vorschlag von ‘preiswert‘ für Sie infrage kommt. Ihre Aufgabe ist es, für sich, Ihren individuellen Sparplan aufzustellen und damit zufrieden zu leben.


Ich gehe von folgender, der so ziemlich schlimmsten Situation aus: Alleinstehende Multiple Sklerose Kranke (natürlich sind hier beide Geschlechter gemeint), möglichst noch erwerbstätig, keine staatlichen Sozialleistungen in irgendeiner form – und da auch nicht rein wollen. Aber Sie haben auch keine Freunde, Bekannten, Verwandten oder Kernfamilienangehörige (Vater, Mutter, Geschwister) und Ihre Nachbarn sind höchstens fürchterlich neugierig, aber auf jeden Fall nicht hilfreich. Es ist also für Menschen gedacht, die mutterseelenallein sind. Sie haben eine Einnahme aus selbstständiger, freiberuflicher oder abhängiger Beschäftigung, aber liegen damit (weit) unter 1.000 Euro.


Wenn Sie einen anderen Lebensentwurf leben und bei Ihnen andere Lebensgrundlagen existieren, umso besser. Passen Sie die Vorschläge auf Ihre Situation an. Die einzelnen Sparmöglichkeiten werden so gut erklärt, dass Sie für sich die richtigen Anregungen nutzen, sie aber auch anpassen können. Das Buch ist für einen Einpersonenhaushalt gedacht, da zwischenzeitlich fast 60 Prozent aller Haushalte Einpersonenhaushalte sind. Außerdem weiß ich aus leidvoller Erfahrung über meine Website www.alles-auf-sieg.de, dass viele Erkrankte, die vorher in einem stabilen Beziehungsnetzwerk lebten, plötzlich vereinsamen. Immer mehr Bekannte und 'Freunde' ziehen sich zurück. Der Partner läuft weg, müsste er doch plötzlich Verantwortung übernehmen.


Noch etwas: Selbst ich, die viele miese Tricks der Wirtschaft im weitesten Sinne kennt, wird immer mal wieder gedisst. Wenn Sie hereingelegt werden, hadern Sie nicht. Halten Sie sich nicht lange damit auf. Wundern Sie sich nicht, dass Sie auf so etwas Banales hatten hereinfallen können. Gerade die banalsten Tricks sind es, die am wirkungsvollsten sind, Ihnen das Geld aus der Tasche zu ziehen. Es ist mir nicht möglich, alle Tricks und Schliche aufzuführen. Nur so viel; hinter jeder Geldforderung von anderen, jedem Angebot, jedem Umschmeicheln, jedem Lob gegenüber Ihrer Person steht nichts anderes als die Forderung nach Ihrem Geld. Niemand will, dass es Ihnen besser oder gar gut geht. Niemand will, dass Sie einen Vorteil erlangen. Niemand Fremdes mag sie oder hat Sie gar lieb. Warum auch? Der Andere kennt Sie ja nicht einmal. Doch wenn diese Anderen das zugäben, würden Sie Ihr Geld ja nicht rausrücken. Also schieben diese Anderen soziale und Vernunftgründe vor oder machen Ihnen ganz platt Angst, schleimen sich bei Ihnen ein oder, oder, oder.


Das gesamte Konstrukt nennt sich ‚Werbung‘. Dabei ist es völlig egal, ob diese Werbung im Fernsehen, auf einem Videokanal, in einer Zeitung / Zeitschrift, in Prospekten, über das Telefon oder im Radio erscheint oder sie direkt beim Einkauf bombardiert. Es sind alles zusammen Manipulationsversuche, um Ihr Geld zu bekommen – leider oft erfolgreich.


Eine Analogie: Warum haben Banken und Versicherungen so viel Geld? Sie geben nicht mehr aus, als sie müssen. Banken geben zwar Kredite, aber zu horrenden Zinsen. Kann der Kunde diese nicht mehr bedienen, wird ihm sein Hab und Gut gepfändet. Dazu arbeiten sie mit jedem Cent, der sich in ihrem Besitz befindet. Bankhäuser haben nicht in erster Linie so große Immobilien, weil sie protzen wollen, das sicher auch, aber vor allem wegen der Geldanlage.


Versicherungen verkaufen Versicherungen und decken Risiken von Versicherungsnehmern ab. Kommt es jedoch zum Schadenfall, tun sie alles, um nicht zahlen zu müssen. Gerichtsprozesse werden so lange hinausgezögert, bis der Versicherungsnehmer entweder stirbt oder entnervt aufgibt oder sich entnervt auf einen Vergleich einlässt. Wird die Versicherung verurteilt, doch zu zahlen, tut sie dies nicht. Auch Versicherungen legen ihre Gelder in Immobilien an.


Viele Dinge, die Banken und Versicherungen tun, können Sie nicht tun, aber das, was Sie kopieren können, sollten Sie kopieren. Als da wären dafür zu sorgen, dass Ihre Ausgaben so gering wie möglich sind, Verträge jeder Art, die Sie übervorteilen, kündigen Gelder wie Boni, Dividenden und Ähnliches, wo möglich mitnehmen und Geld gewinnbringend anlegen. Ihre Devise muss ab sofort für die nächste Zeit lauten, viel Zeit für das Geld machen aufwenden, wenig Zeit für das Geld ausgeben, vergeuden.


Ich selbst lebe im Monat von 730,- €. Es mag sein, dass einige Menschen dies bezweifeln, andere unterstellen, ich löge und dritte können sich unter diesen Umständen kein lebenswertes Leben vorstellen. Für sie ist dieses Buch vielleicht nichts. Aber für die dritte Gruppe, die Menschen, die fragen, wie ich das mache. Die mich beneiden, haben sie doch schon lange erkannt, dass sie ihre Arbeitskraft immer nur für andere einsetzen, selbst davon jedoch wenig haben, die es mir nachtun möchten, diese Menschen finden hier jede Menge Möglichkeiten.


Noch zwei Dinge: 1. Büchern gegenüber sollten Sie Respekt zollen, aber sie müssen keine Heiligenverehrung draus machen. Dieses Buch ist ein Ratgeber, also schreiben Sie hinein, kreuzen Sie an, unterstreichen Sie und malen Sie dicke Fragezeichen hinein, wenn Ihnen etwas nicht klar ist.


Das 2: Bitte heben Sie ab sofort alle Ihre Kassenbons auf. Das ist für die Arbeit mit diesem Buch elementar und kein Witz.


So lassen wir die Spiele beginnen.




1. Einsparungen bei den Fixkosten


Bei den Fixkosten handelt es sich um feststehende Kosten, die jeden Monat anfallen. Sie machen in aller Regel den größten Teil der Ausgaben aus und sind nur schwer zu beeinflussen, da es dazu einer großen Menge Disziplin bedarf. Denn Fixkosten sind Kosten, die Sie nur langfristig über das Jahr ändern können.


Geld ist wichtig, doch wer es nicht im Übermaß hat, muss seine Ausgaben verringern. Viele Menschen begehen einen Denkfehler. Sie glauben, wenn sie mehr verdienten, kämen sie mit dem Geld besser aus. Dies ist aber nicht so. Vielmehr passen Menschen in aller Regel ihr Ausgabeverhalten ihren Einnahmen an – und leben an ihrem finanziellen Limit oder sogar darüber, indem sie Schulden machen, ihren Dispositionskredit bis zum Anschlag ausschöpfen und dafür hohe Zinsen zahlen. Geld, welches Ihnen für andere Dinge nicht zur Verfügung steht. Dies sind die sogenannten Opportunitätskosten - Geld, welches wir für etwas ausgeben, dass wir jedoch für etwas anderes sinnvoller ausgeben könnten.


Tatsächlich reicht Ihr Geld dann, wenn Sie weniger ausgeben als Sie einnehmen, nicht, indem Sie mehr verdienen. Einnahmen von 20 Prozent über Ihren Fixkosten machen ein schuldenfreies Leben möglich.


Die vorgestellten Sparmaßnahmen sind nicht nach dem schnellsten Effekt vorgestellt, sondern nach der Länge der Dauer, wann sie greifen. So können Sie schon mit anderen Sparmaßnahmen beginnen, während Sie darauf warten, dass die ersten Maßnahmen greifen. Um Ihre Fixkosten zu verringern, benötigen Sie um die zwei Jahre. Bis sich die Verringerung der Kosten auf Ihrer Energie- und Wasserrechnung niederschlagen, ein bis eineinhalb Jahre usw. deshalb ist es sinnvoll, wenn Sie die Sparmaßnahmen parallel angehen.




1.1. Wohnen


Wohnen ist der teuerste Posten bei den Ausgaben. Es gibt Menschen, die zahlen gut 70 Prozent Ihres zur Verfügung stehenden Geldes nur für die Miete. Da ich, wie eingangs erklärte, von einer Einzelperson ausgehe, werden die Wohnformen Wohnen ‚… bei Eltern‘, ‘… in einer WG‘, ‘… in einem Mehrgenerationenhaushalt‘, ‘… und Arbeiten‘, ‘… mit Partner‘, ‘Untermietvertrag‘, ‘Behinderten-WG‘, ‘Wohnsurfen‘ usw. hier nicht weiter thematisiert. Solche Strukturen sind für Kostenstrukturanpassungen extrem komplex und müssen individuell ausgearbeitet werden, was wiederum einen starken Einfluss auf alle weiteren Ausgaben hat. Denn hier können Sie nicht allein bestimmen.


Ich gehe vielmehr davon aus, dass Sie alleinige Mieterin Ihrer Wohnung sind. Die Mietstruktur in Deutschland ist sehr unterschiedlich. Grundsätzlich kann gesagt werden: Je größer die Stadt, desto besser die Infrastruktur, desto mehr Menschen möchten dort leben, desto mehr Menschen brauchen Wohnraum, desto knapper der Wohnraum, desto höher die Miete. Also: je größer die Stadt, desto höher die Miete.


Grundsätzlich gilt deshalb; wohnen Sie so lange in einer Wohnung, wie es Ihnen möglich ist. Jedes Mal, wenn eine Wohnung neu bezogen wird, steigt die Miete völlig unabhängig von den sowieso vorgenommenen Mieterhöhungen. Allein schon aus diesem Grund ist ein dauernder Wohnungswechsel nicht nachvollziehbar. In Deutschland lebt der einzelne Mieter durchschnittlich vier Jahre in seiner Wohnung. Stellen Sie sich die Kosten der Umzüge, der Renovierungen, der Erneuerung der Möbel, falls nötig, aufgrund von veränderten Wohnungsschnitten vor. Wie unbedacht muss man sein, um so einen Unsinn zu tun – und sich dann nur noch auf das Wochenende zu freuen, weil man seinen Job nicht mehr mag, aber nicht kündigen kann, weil man ja das Geld braucht. Ihr Leben hat einen Wert, jetzt vielleicht sogar mehr als vor Ihrer Krankheit, weil Sie es jetzt sicher mehr zu würdigen wissen. Dazu müssen Sie lernen, sich selbst zu würdigen.


Also: Überlegen Sie sich vorher genau, was Sie wollen – und suchen Sie danach Ihre Wohnung, wobei Sie natürlich Kompromisse schließen müssen. Aber es gibt Kompromisse, da sagen Sie sich – dann ist das eben so. Und es gibt Kompromisse, da sagen Sie – in der nächsten Wohnung wird alles besser. Genau diese Art von Kompromissen sollten Sie nicht eingehen. Überlegen Sie, ob Sie in dem Wohnumfeld, in dem Sie Ihre zukünftige Wohnung gefunden haben, Jahrzehnte leben wollen. Denken Sie daran, dass sich Wohnumfelder ändern. Wenn Sie es genau wissen wollen, fragen Sie im Wohnungsbauamt nach, wofür das Terrain, in das Sie ziehen wollen, freigegeben ist.


Jedes Areal ist mit Auflagen, aber auch mit grundsätzlichen Genehmigungsberechtigungen belegt. So dürfen in einem Wasserschutzgebiet ganz bestimmte Dinge nicht getan werden, die für die Stadt selbstverständlich erlaubt sind. So dürfen in einem bestimmten ländlichen Gebiet beispielsweise Autobahnplanungen vorgenommen werden, die für die Stadt völlig indiskutabel sind. Diese Vorgaben ändern sich in aller Regel über Jahrzehnte nicht.


Um bei den Fixkosten ‘Wohnung‘ zu sparen, ist es wichtig, schon beim Einzug viele, viele Punkte zu beachten. Erst einmal halten Sie Ihr Handy für Fotos bereit. Genossenschaftswohnungsbesichtigungen sind in der Regel Einzeltermine. Nur der freie Wohnungsmarkt erzwingt Schlangestehen und Fleischbeschau durch den zukünftigen Vermieter.


Aber von Anfang an. Erhalten Sie ein Angebot für einen Besichtigungstermin, haben Sie eine Woche Zeit, darauf zu reagieren. Schauen Sie sich auch die Klingelschilder Ihres neuen Wohnhauses an und fragen Sie am besten ältere Personen, die das Haus verlassen, wie sie dort wohnen und ob es einigermaßen ruhig ist. Lärm treibt Mieter aus ihrer Wohnung, sodass Sie ausgehen – und Geld ausgeben. Lärm ist besonders für Kranke – und damit für Sie nicht nur belastend, sondern kann Ihren Zustand verschlimmern.


Neben den Wohnungsspezifikationen, die Sie sich wünschen, sollten Sie noch folgende Punkte bedenken, die für das Sparen und aufgrund Ihrer Krankheit wichtig sind:


Im direkten Umfeld der Wohnung




	ÖPNV-Anbindung, Fahrradverleihstation


	Medizinische Betreuung


	Einkaufsmöglichkeiten


	Grünanlagen


	Bibliothek


	Post oder Äquivalent


	Apotheke


	Paketabholmöglichkeiten


	was Sie sonst regelmäßig benötigen





Viele Wohnungsinteressenten nehmen zwar den Besichtigungstermin wahr, schauen aber nicht genau hin. Vielmehr erstellen Sie nach Einzug eine endlose Liste von Dingen, die nicht so sind, wie sie sein sollen. Machen Sie es besser. Lassen Sie sich vorab eine Aufstellung der anfallenden Betriebskosten geben. Es geht hierbei darum, welcher Art die Betriebskosten sind und wie hoch. Fragen Sie auch, ob es üblicherweise zu Nachzahlungen durch die Mieter kommt oder ob die Zahlungen so kalkuliert sind, dass sie halbwegs stimmen. Wenn der Termin da ist und sie sich die Wohnung anschauen, sollten Sie auf Folgendes achten:




	Fragen Sie den Hausmeister, welche Kompetenzen er bezüglich Zusagen hat. Es macht keinen Sinn, wenn er Ihnen etwas zusagt, was der Vermieter dann ablehnt.


	Schreiben Sie auf, was nicht so ist, wie es sein soll und weisen Sie den Hausmeister darauf hin. Hausmeister sollten einen Aufnahmebogen dabei haben, in dem die Dinge eingetragen werden, die noch der Reparatur o. ä. Bedürfen. Schreiben Sie es sich parallel selbst auf bzw. fragen Sie, ob Sie anschließend einen Durchschlag erhalten.


	Gibt es eine Einbauküche bzw. brauchen Sie die, dann ist die Miete gleich um einiges höher. Können Sie kochen, benötigen Sie in aller Regel keine. Sie benötigen einen Herd mit vier Platten und Backofen, einen Wasserkocher, eine Spüle mit zwei Becken und möglichst oben angebrachter Wasseruhr und eine Mikrowelle. Das ist die Grundausstattung, mit der Sie die meisten Ihrer Kochgelüste befriedigen können. Fragen Sie, ob der Vermieter vor hat, eine Einbauküche vor Ihrem Einzug einzubauen. Wenn möglich, lehnen Sie das ab.


	Gibt es genügend Steckdosen, Lichtanschlüsse? Ein Lichtanschluss für eine Lampe in der Mitte der Decke hängend, nutzt gar nichts und führt nur dazu, dass Sie ein immer stärkeres Leuchtmittel einsetzen, das mehr Strom verbraucht. Natürlich können Sie später Lampen umhängen (lassen).


	Sind Wasseruhren vorhanden? Möglichst immer in Sichtweite, damit Sie während der Wasserentnahme sehen, wie viel Sie entnehmen. Tatsächlich gibt es immer noch Häuser, in denen der Vermieter keine Wasseruhren installiert hat, in denen der Wasserverbrauch insgesamt gemessen und dann auf die Mietparteien, die Quadratmeter oder die Personenzahl im Haus umgelegt wird. Ein äußerst unfaires Vorgehen, wenn Sie Wasser sparen und sich an die hier vorgestellten Tipps halten. Denn dann wird Ihr Wasserverbrauch bei um die 50 Litern pro Tag liegen. Allerdings sind Wasseruhren bis zum 31.12.2020 Pflicht und bei einer Wohnungsbaugenossenschaft sicher zu erwarten. Fragen Sie dennoch, wie der Wasserverbrauch abgerechnet wird, wenn Sie keine Wasseruhren sehen.


	Lassen Sie sich die Wasseruhren zeigen. Lassen Sie kurz das Wasser laufen, bis die Uhr gleichmäßig läuft und drehen Sie den Hahn dann zu. Stoppt die Uhr sofort? Oder läuft sie weiter? Weiterlaufen darf sie nicht, denn dann ist sie für diese Wasserabnahmestation überdimensioniert. Sie zählt Wasser, welches Sie nie verbrauchen – und Sie bezahlen Geisterwasser.


	Gibt es Durchlauferhitzer oder Boiler im Bad und der Küche? Kleine Boiler in der Küche und im Bad sollten grundsätzlich nicht genutzt werden. Gibt es im Bad einen Großen, beispielsweise 80-Liter-Boiler? Sie geben das erhitzte Wasser ab und füllen währenddessen gleich kaltes Wasser nach. Das heißt, wenn Sie 80 Liter mit 3,8 kWh duschwarm erhitzen, haben Sie effektiv vielleicht nur 40 Liter heißes Wasser. Läuft der Boiler 24 Std. / Tag, kostet es sogar 4,2 kWh in 24 Stunden. Ähnliches gilt für 4-Liter-Boiler, wenn sie 24 Stunden laufen. Was für eine Verschwendung. Je kleiner der Boiler, desto weniger heißes Wasser steht Ihnen zur Verfügung. Haben Sie beispielsweise 4-Liter-Boiler in Küche und Bad und erhitzen Sie diese, stehen Ihnen maximal 1,5 Liter heißes Wasser zur Verfügung, weil das kalte Wasser sich zu schnell mit dem erhitzten vermischt.


	Gibt es Durchlauferhitzer, mieten Sie die Wohnung gar nicht erst. Durchlauferhitzer verbrauchen so viel Strom wie der Herd – nur in kürzerer Zeit. Sie können sagen, gut, dann nutze ich ihn nicht. Aber dann können Sie nicht kalt duschen. Denn das Kaltduschen basiert auf der Existenz des Boilers im Bad. Sein Wasservorrat hat, ohne das er läuft, eine Temperatur, bei der es sich – selbst im Winter – gut kalt duschen lässt. Duschen Sie dagegen mit kaltem Wasser direkt aus der Leitung, lassen Sie das sicher sehr schnell wieder. Selbst im Sommer ist es sehr kalt – im Winter nicht möglich.


	Gibt es Heizungsrohre im Bad? Wenn, benötigen Sie dort in aller Regel keine Heizung mehr, da diese morgens oft auch abends so heiß sind, dass sie Ihr Badezimmer gleich mit heizen vorausgesetzt, Sie lassen die Tür vor dem Duschen oder Waschen geschlossen. Also vor dem Duschen Tür zu, nach dem Duschen Tür auf. Wobei Sie Ihre Duschzeiten allerdings auf die Erhitzung der Rohre abstimmen müssen, also wann Ihre Nachbarn ihre Heizungen anstellen, wenn Sie deren Wärme nutzen wollen. Meist ist es so, dass der Erste irgendwann gegen 5.00 Uhr aufsteht, der Letzte irgendwann um 9.00 Uhr. Also genügend Zeit, seine eigene Duschzeit in diesen Zeitrahmen zu passen.


	Achten Sie darauf, dass das Bad nicht zu groß ist. Die meisten Bäder in Durchschnittswohnungen sind eher klein. Es muss aber so groß sein, dass Sie mit einer Gehhilfe oder gar einem Rolli hinein kommen.


	Ein Vollbad ist teurer als eine Dusche. Überlegen Sie grundsätzlich, ob Sie baden müssen. Ein Vollbad können neun Duschen sein, bei vielen Menschen aber auch nur zwei, weil sie ewig unter dem Strahl stehen. Tatsächlich benötigen Sie für eine Dusche nur fünfzehn Liter Wasser. Nass machen, einseifen, abspülen. Duschen müssen Sie nicht täglich. Hier gehen die Meinungen allerdings auseinander. Von ‘alle zwei Tage‘ bis ‘einmal in der Woche‘ oder auch seltener abhängig von der Jahreszeit ist hier alles zu finden. Probieren Sie aus, wann Sie sich noch wohlfühlen. Wasser sparen heißt nicht, sich schlecht zu fühlen.


	In der Küche sind Rohre fraglich und nicht nötig. Hier müssen Sie eher das Fenster regelmäßig beim und nach dem Kochen öffnen, um Nässe vorzubeugen, die sich sonst in der ganzen Wohnung ausbreitet. Deshalb schließen Sie beim Kochen auch die Küchentür und rennen nicht dauernd raus und rein, öffnen aber das Fenster. Suchen Sie sich während der Kochzeiten etwas, was Sie am Küchentisch tun können.


	Lüften Sie regelmäßig. Müssen Sie dauernd mit einem Tuch die Nässe an den Fenstern abwischen, lüften Sie falsch. Lüften! Lüften! Lüften! Immer, wenn Sie mit Wasser gepanscht haben, wird gelüftet. Dampf ist auch Wasser. Ob Sie schliefen (Sie verlieren im Schlaf Wasser), ob Sie duschen, kochen, Blumen gießen, Wasser offen stehen haben – Lüften. Am besten Durchzug. Es macht keinen Sinn, mit einem Tuch die Fenster abzuwischen und das Tuch dann über die Heizung zu hängen, oder sonst wie in der Wohnung zu trocknen. Die Nässe steigt aus dem Tuch in die Raumluft und schlägt sich sofort wieder am Fenster nieder. Physikalisches Gesetz: Kälte kommt nicht ins Warme. Sondern Wärme zieht es zur Kälte.


	Gibt es einen Herd, Gas oder Elektro? Beides ist unpraktisch. Zwar ist Gas (noch) billiger als Elektro, doch durch die Grundgebühren wird die Ersparnis aufgefressen. Es hat also wenig Zweck, eine Wohnung mit einem Gasanschluss zu mieten. Denn Elektro ist immer vorhanden.


	Tatsächlich gab es den Fall, dass jemand eine Wohnung mit beidem mietete, den Gasanschluss jedoch kündigte. Der Herd, der mit Gas betrieben wurde, wurde stillgelegt und stattdessen eine Elektrodoppelplatte gekauft. Der gasbetriebene Durchlauferhitzer wurde gleichfalls nicht genutzt.


	Fragen Sie, wie alt der E-Herd ist. Weist er starke Gebrauchsspuren auf oder ist er älter als zehn Jahre, lassen Sie sich bestätigen, dass Sie einen Neuen erhalten. Der E-Herd sollte zwei große und zwei kleine Platten haben, von denen eine große eine Blitzplatte ist. Im Sicherungskasten hat er eine separate Sicherung. Alle Herde haben Backöfen mit mindestens einem Backblech und einem Rost und unten eine separate Schublade. Moderne Herde sind innen mit Materialien beschichtet, die eine geniale Wärmespeicherung aufweisen, sodass Backöfen nicht mehr vorgeheizt werden müssen, dafür aber acht bis zehn Minuten vor Ende des Backvorgangs abgestellt werden können, weil diese Materialien die Wärme sehr lange speichern.


	Wo ist der Stromzähler? Ist er noch im Flur oder schon im Keller in einem separaten Stromzählerraum? Ist er im Flur, fragen Sie den Hausmeister, ob er in Kürze in den Keller umgehängt wird. Denn wird er später umgehängt, haben Sie die Schäden im Flur und müssen selbst ausbessern.


	Haben Sie schon einen digitalen Stromzähler oder noch einen analogen Ferraris-Zähler? Die Digitalen sind genauer, da deren Drehscheibe nicht darauf angewiesen sind, eine Runde abzuschließen. So wird Ihnen nicht zu viel Strom in Rechnung gestellt. Der Unterschied betrug bei mir nach der Umstellung auf digital, 15 % über das Jahr. Ist es noch ein Ferraris-Zähler, überprüfen Sie die Plombe auf ihre Unversehrtheit und fragen Sie beim Energieversorger an, wann die Zähler bei Ihnen ausgewechselt werden.


	Können Sie den Zähler jederzeit, auch wenn er umgehängt werden sollte, ablesen? Dies müssen Sie die ersten Monate regelmäßig, wenn Sie mit diesem Buch arbeiten.


	Stimmt die Deckenhöhe? Räume mit Decken von mehr als 2,80 m sind kaum warm zu bekommen – sie kosten nur Heizenergie.


	Sind in den einzelnen Räumen genügend Steckdosen vorhanden? Es gibt nichts Lästigeres – und kaum eine größere Stromvergeudung - als wenn Sie dauernd Stecker umstecken müssen. Dies ist nicht zu verwechseln mit dem Steckerziehen von Geräten, die nur selten genutzt werden.


	Sind die Decken in allen Räumen und dem Flur gleich hoch? Wenn nicht, fragen Sie, warum die eine Decke tiefer hängt als die andere.


	
Haben Sie einen Balkon? Mit fortschreitender Krankheit werden Sie ihn immer häufiger nutzen. Balkone sind genial preiswerte Orte – wenn es mit den Nachbarn stimmt – für kostenlose Auszeiten und Urlaube. Schauen sie, ob die Wände plan sind oder ob beispielsweise ein Regenrinnenfallrohr die Wand unterbricht. Hier verstecken sich gern Insekten. Achten Sie darauf, wohin Sie schauen, wenn Sie auf dem Balkon sitzen. Bei Nachbars ins Schlafzimmer oder auf eine Schnellstraße ist nicht wirklich Urlaub. Auch die Größe spielt eine Rolle. Wenn Sie dort gerade einmal ein Kinderstühlchen aufgestellt bekommen, geht es nur um die Miethöhe. Denn der Balkon muss per Quadratmeter mit der Hälfte des Quadratmeterpreises der Wohnung mitbezahlt werden. Also; ein Stuhl, ein Tisch und Platz, um sich zu drehen, sollte schon sein. Dann stellt sich noch die Frage nach der Ausrichtung. Ein Balkon Richtung Norden ist nicht zu empfehlen. In südlicher Ausrichtung knallt Ihnen die Sonne hinein. Haben Sie etwas Schatten durch Bäume, sollten Sie dennoch damit rechnen, dass die irgendwann gefällt werden (müssen). Vermutlich ist die beste Ausrichtung Südost. Bis mittags können Sie dort sitzen und dann wieder ab spätem Nachmittag. Außer, Sie wollen sich unter einem Sonnenschirm verstecken.


	Balkone sind auch im Winter praktisch. Denn nun können Sie dort Ihre Lebensmittel einige Tage länger lagern, als es die Wohnungstemperatur erlauben würde. Von Anfang Dezember bis Ende Februar ist es dort wie im Kühlschrank. Weiter ist auf die Balkonbrüstung zu achten. Schauen Sie, ob es sich um eine Steinbrüstung handelt – sie spendet auch in großer Hitze noch etwas Kühle, sodass auf dem Balkon immer vier, fünf Grad weniger sind als auf der Straße. Oder möchten Sie ein Gitter zum Hindurchblicken? Oder ein Gitter, welches Sie selbst mit einem Sichtschutz abdecken? Der Spiegel (die Decke des Balkons über Ihrem), sollte sauber gemalt und nicht völlig verdreckt oder gar abblätternd sein.


	Ist das Haus nachträglich gedämmt? Dann Finger weg. Die Dämmungen haben sich aktuell als noch äußerst schlecht erwiesen. Nicht nur, dass sie alle paar Jahre erneuert werden muss und die Dämmstoffe kaum zu entsorgen sind, führt die Dämmung häufig und in vielen Wohnungen gerade mit mehreren Außenwänden regelmäßig zu Wärmebrücken und damit zu Schimmel.


	Haben Sie Doppelfenster, die auch wirklich gut schließen und nicht jede Menge Wärme nach draußen lassen, mit der Sie die Straße heizen? Winzig kleine tröpfchenartige Unregelmäßigkeiten sind ein Beleg für beschädigte Gläser. Oder sind sie bei feuchtem oder nassem Wetter gar beschlagen und lässt sich dieser Beschlag nicht entfernen, weil er sich zwischen den beiden Glasscheiben befindet? Dann taugen die Fenster nichts mehr. Suchen Sie das Glas von innen und außen Zentimeter für Zentimeter nach Beschädigungen ab. Schauen Sie sich die Glasränder genau an. Sind sie gut versiegelt im Fensterrahmen verankert? Fenster müssen relativ schwer zu öffnen sein und ein sattes Schmatzen durch die Gummiwülste von sich geben, dann schließen sie gut. Schauen Sie sich die Fenstergriffe an, ob sie locker sind. Durch das Öffnen und Schließen werden sie manchmal in Mitleidenschaft gezogen, weil es Vormieter gibt, die daran herumreißen, als rupften sie Hühner. Schauen Sie sich die Gummiwülste sehr genau auf Unversehrtheit an. Sprechen Sie mit dem Hausmeister ab, ob eventuelle Beschädigungen ausgetauscht, im schlimmsten Fall das ganze Fenster gewechselt wird. Aufschreiben.


	Schauen Sie sich die Wohnungstür und die Zimmertüren an. Besonders den unteren Teil. Ist der Spalt Boden Tür sehr breit, sodass es im Winter sehr gut durchzieht? Zwar können Sie Türwürste verwenden, doch wenn Sie die Türen öffnen, ist es extrem lästig, die Rollen immer wieder vorzulegen. Irgendwann tun Sie es nicht mehr. Es ist sinnvoller, unbeschädigte Türen zu haben, die knapp über dem Boden alternativ Teppichboden enden, sodass möglichst wenig Luftzug entsteht (fußkalt). Dies genauso für die Eingangstür. Diese Tür sollte unten einen Bürstenabschluss haben. Ihn können Sie nach der Teppichverlegung selbst anbringen. Stark beschädigte Türen in der Wohnung müssen ausgetauscht werden. Holzspachteln ist eine gruselig anstrengende Arbeit und nicht wirklich Sache des Mieters. Bürstenabschlüsse für Zimmertüren funktionieren nicht.


	Es ist auch zu schauen, ob Sie noch einen Briefkasten an der Tür haben. Ihn benutzt praktisch niemand mehr, aber überall in der Wohnung, wo es Öffnungen gibt, kommt auch zumeist kalte Luft herein. Fragen Sie den Hausmeister, wann die Türbriefkästen verschlossen / entfernt werden. Vermutlich weiß er es nicht. Aber fragen kostet ja nichts. Schauen Sie auch, wo sich die Briefkästen befinden. Wohnen Sie im Parterre, Hochparterre und die Briefkästen sind an der Wand Ihrer Wohnung, hören Sie die Nutzung immer. Manch einen stört das, andere überhören es nach kurzer Zeit.


	Sind Zusatzräume wie ein separater Keller-, Bodenraum und Wäscheboden in Ihrem Mietvertrag als Nutzungsräume vermerkt? Es kann sein, dass Sie nur die Erlaubnis erhalten, solche Räume zu nutzen, das kann der Vermieter sie irgendwann theoretisch zurückfordert. So oder so sollten sie nichts kosten, sondern unentgeltlich genutzt werden können.


	Gibt es einen Kellerraum? Kellerräume gelten als Nassräume. Hier können keine Dinge aufbewahrt werden, die schimmeln oder sonst wie kompromittiert werden könnten. Ist er groß genug? Oder ist er riesig? Je größer Keller- und Bodenräume, desto mehr ist man versucht, sein Gerümpel dort zu horten, statt es zu entsorgen. Sie sollten sich vorher darüber Gedanken machen, was Sie dort unterbringen wollen. Ist er viereckig? Weist er ein Ablaufsiel auf – besser nicht. Wo etwas ablaufen kann, kann auch was 'raus kommen. Haben Sie ein Fenster im Kellerraum? Sie benötigen ein Fenster. Können Sie es öffnen? Wollen Sie zukünftig große Wäsche machen, werden Sie die alte Wäsche dort so lange bunkern, bis sie gewaschen wird. Dazu muss aber regelmäßig gelüftet werden, einerseits um Geruch vorzubeugen, andererseits, damit die Wäsche keine Stockflecken bekommt oder klamm wird. Kann man das Fenster gut schließen? Ist der Raum gekalkt oder müssen Sie es selbst tun? Selbst machen geht, kostet aber Geld und Kraft. Kellerwände pflegen sich mit Farbe vollzusaugen, wie Schwämme. Weist der Eingang zu Ihrem Kellerraum eine Schwelle auf, damit bei beispielsweise Wasserschaden oder anderen Flüssigkeiten nichts von draußen hinein kann? Prüfen Sie, ob Ihre Gehfähigkeit eine solche Schwelle zulässt und Sie auch in der Lage sind, Ihr Fahrrad darüber zu heben. Eine Alternative ist ein 'Buckel' aus Fließbeton, den Sie selbst schütten können. Wie es geht, steht auf der Packung. Hat der Keller weiterhin eine separate Beleuchtung (die an Ihren Zähler angeschlossen ist)? Haben Sie eine tragende Säule im Raum? Vielleicht stört sie Sie. Andererseits können Sie sie aber auch nutzen.


	Aufgrund des Nasscharakters eines Kellers benötigen Sie auch einen Bodenraum zu Ihrer Wohnung. Hier können sie Dinge lagern, die nicht nass werden dürfen. Haben Sie hier ein kleines Fenster? Schließt es dicht? Haben Sie vielleicht ein Regenrinnenfallrohr, durch welches bei Defekt Wasser in den Bodenraum tropfen kann? Haben Sie auf dem Boden eine einigermaßen akzeptable Beleuchtung? Können Sie den Bodenraum adäquat abschließen? Meist sind Bodenräume Holzverschläge mit Draht verstärkt, für die Sie ein eigenes Schloss nutzen. Dies reicht in aller Regel völlig.


	Gibt es einen Wäscheboden? Wie viele Meter Wäscheleine werden vorgehalten? Sind Leinen abgerissen? Wie ist die Nutzung des Wäschebodens geregelt? Wird er sauber gehalten? Ein dreckiger Wäscheboden nutzt Ihnen gar nichts. Nasse Wäsche zieht Schmutz an. Andererseits geht es nicht an, dass immer Sie diejenige sind, die den Raum säubert. Auch wenn Sie die Einzige sind, die ihn nutzt, sind alle Mieter zur Reinigung verpflichtet. Auch hier machen es sich Vermieter oft einfach, indem er den Hauswart einige Fotos machen lässt und egal, wie hoch die Dreckschicht liegt, darauf besteht, dass auf dem Foto ja nichts zu sehen sei. Liegt der Dreck also schon bei Ihrer Besichtigung, wird er auch liegen, wenn Sie ihn nutzen wollen. Einen Bodenraum säubern, der lange nicht sauber gemacht wurde, dauert um die drei Tage. Sie können immer nur Stück für Stück fegen und müssen den Raum schnell verlassen, um nicht alles einzuatmen und sich die Kleidung zu verschmutzen. Bis der Staub sich gelegt hat, kann es Stunden dauern. Hier sollten Sie sich so lange beschweren, bis der Vermieter handelt. Entweder, indem er den Mietern im Haus klarmacht, dass sie ihrer Reinigungspflicht nachzukommen haben, auch wenn sie den Wäscheboden nicht nutzen oder, indem er einem Reinigungsdienst beauftragt. Wird der Wäscheboden als Abstellraum missbraucht? Besprechen Sie das mit dem Hauswart und machen Sie sich Notizen. Das Zeug hat darin nichts zu suchen, ist sogar aus Brandschutzgründen verboten.


	Ist die Kellertreppe breit genug, sodass Sie Ihr Fahrrad dort hinaufschleppen können? Lässt sich die Eingangstür derart offen halten, dass Sie anschließend mit dem Rad gut hindurch auf die Straße kommen? Bedenken Sie, dass Ihre Bewegungs- und Gehfähigkeit vermutlich schlechter werden. Können Sie sich jetzt noch mit dem Rad durch enge 'Gassen' schlängeln, geht dies vielleicht in drei oder acht Jahren nicht mehr. Können Sie Ihr Rad jetzt noch, ohne sich festhalten zu müssen, die Treppe hinauf und hinunter tragen, benötigen Sie später vielleicht für beide Wege einen Handlauf.


	Sind die Kellergänge mit Zeug vollgestellt oder stellen Mieter ihre Sachen vor ihren Kellern ab? Das ist aus Brandschutzgründen verboten – und für Sie gefährlich, wenn sie beispielsweise zum Zählerraum oder eben zu Ihrem Keller wollen. Denn wenn es ein Mieter macht, machen es die anderen nach. Und irgendwann steht Ihnen alles im Weg.


	Haben Sie vor dem Haus eine Möglichkeit, das Rad sicher anzuschließen? Oder sind vielleicht nur ein oder zwei Halbmonde vorhanden, sodass das Rad nicht mit einem feststehenden Gegenstand verbunden gesichert werden kann? Fragen Sie, ob und wenn ja, wann Fahrradbügel installiert werden. Fragen sie, wie viele Räder der Hausmeister im Durchschnitt sieht, sodass auch Sie noch Platz haben.


	Welche Dienstleistungen beinhalten die Betriebskosten? Gartenpflege, Aufzug, Treppenhausreinigung? Boden- und Kellerreinigung? Wollen Sie eine Wohnung im Erdgeschoss / Hochparterre, ist es für Sie zu teuer, einen Fahrstuhl und dessen Wartung mitbezahlen zu müssen.


	Umgeben Ihre Wohnung dagegen viele Wiesen, Baumbestände und Gesträuch, lohnen sich Grünanlagenkosten, wenn Sie beispielsweise im Erdgeschoss wohnen und oft den Balkon nutzen. Ist das Haus vielleicht sogar bewachsen, haben Sie damit eine regelrechte Klimaanlage. Im Winter eine Wärmeisolierung, im Sommer eine Kühlung. Außerdem bedeutet niedriges Gesträuch an der Hauswand, insbesondere unter Ihrem Balkon im Erdgeschoss, Einbruchsschutz.


	Die Treppenhausreinigung können Sie solange selbst machen, wie es Ihre Gesundheit zulässt. Oft ködern Vermieter die Mieter mit einem extrem niedrigen Betrag, beispielsweise 5,- € / Monat. Doch kaum hat der Mieter zugestimmt, erhöhen sich diese Kosten. Oder die Arbeit wird im Akkord ausgeführt und somit so schlecht, dass es hinterher aussieht, als sei nicht gesäubert worden. Logisch! Wie soll ein Reinigungsdienst mindestens zweimal im Monat für 5,- € / Monat die Treppen und einmal monatlich den Keller und den Wäscheboden sauber machen? Prüfen Sie, ob Sie diesen Dienst in Anspruch nehmen möchten, fragen Sie, ob es nur um die Treppenhausreinigung oder auch um das Reinigen von Boden und Keller geht – natürlich nicht Ihr Boden- und Kellerraum, sondern die Gänge und die Gemeinschaftsräume wie Wäscheboden, Zählerraum etc. und kalkulieren sie 10,- € / Monat ein. Oft können Sie nicht wählen. Die Treppenhausreinigung ist dann Bestandteil des Mietvertrages.


	Wird bei Ihnen der Müll getrennt? In den meisten Gemeinden ist es schon lange Vorschrift, doch heißt das leider nicht, dass die Mieter sich auch daran halten. Dies führt regelmäßig dazu, dass die Müllabfuhr zwangsweise weitere, natürlich kostenpflichtige, Behälter für Restmüll aufstellt. Ein Zweit- und Drittbehälter ist jedoch extrem teuer und muss über die Betriebskosten bezahlt werden. Schauen sie also, wie viele Restmüllbehälter für Ihre Wohnanlage bereitstehen. Oft ist das ein Indiz, wie ernst Ihre Nachbarn die Trennung nehmen. Schauen Sie dazu auch in die Betriebskostenabrechnung. Fragen Sie den Hausmeister. Vielleicht gibt es dort ja schon ein Unterflursystem? Sie selbst sollten Müll, wenn möglich trennen, brauchen Sie dann doch nur für den Restmüll Mülltüten – wenn überhaupt – und sparen Geld.


	Heizkosten: Fragen Sie, wie die Heizkosten aufgeteilt werden. Ob die Berechnung 50 % Wohnfläche / 50 % Verbrauch berechnet wird. Dieses Verhältnis ist für Mieter im Erdgeschoss / Hochparterre am effektivsten


	Sollte sich der Hausmeister beschweren, dass die Besichtigung so lange dauert, weisen Sie darauf hin, dass Sie beide Zeit sparen, weil es hinterher nicht zu Auseinandersetzungen wegen defekter Teile in der Wohnung kommt. Ich hörte noch nie davon, dass jemand aufgrund intensiver Besichtigung eine Wohnung nicht erhalten hätte.





Ich gebe zu, dies ist unglaublich viel Kleinklein, doch bedenken sie bitte, dass Sie dies alles nur einmal tun. Tun Sie es nicht, rächt es sich bei Ihrem Einzug, egal ob mit oder ohne Sparen. Denn im Nachhinein beim Vermieter reklamieren, ist eine Sisyphusarbeit und kostet Ihre Nerven. Im schlimmsten Fall sitzt der nämlich Ihre Reklamationen aus.


Profitipps




	
Stromzähler - Der Stromzähler ist zwar nur gemietet, aber von Ihnen, nicht vom Vermieter. Der Vermieter ist verpflichtet, Ihnen jederzeit Zugang zu ihm zu gewähren. Haben Sie keine Skrupel, den Zugang wöchentlich einzufordern.


	
Digitale Stromzähler – Dringen Sie darauf, dass Ihr Ferraris-Zähler möglichst bald ausgetauscht wird. Nach dem Gesetz zur Digitalisierung der Energiewende vom September 2016, sollen bis 2032 alle analogen Ferraris-Zähler durch elektronische Stromzähler ausgetauscht werden. Wenden Sie sich an Ihren Energieversorger. Fragen Sie nach, wann es bei Ihnen soweit ist. Die genannten 15 % sind kein Stromverbrauch, sondern ein nicht verbrauchter Wert, den Sie bisher bezahlt haben und weiterhin bezahlen müssen, aufgrund der Drehscheibe, die immer eine Runde beendet. Aber: Bedenken Sie, dass dieser Überschuss nur entsteht, wenn Sie kein Gerät dauernd angeschaltet haben. Nutzen Sie beispielsweise einen Kühlschrank, erübrigt sich die Sorge, zu viel zu bezahlen.


	
Deckenhöhe - Haben Sie die tolle Wohnung, in der alles stimmt, aber sind dort die Decken zu hoch, können Sie mit einfachen Konstruktionen die Decken ‘herunterziehen‘, und so für niedrigere Räume sorgen. Zwar geht dennoch Wärme in den Zwischenraum zwischen Decke und heruntergezogener Decke verloren. Trotzdem ist dies eine Heizersparnis. Die einmaligen Kosten lohnen sich, spart dies auf Dauer viel Energie – vorausgesetzt, Sie sind nicht jemand, der dauernd umzieht. Stichwort Rückbau, Versetzung in den Urzustand und Neuinstallation in der neuen Wohnung.


	
Steckerziehen - Das Einschalten eines jeden Stromverbrauchers kostet ‘Anfangsenergie‘.Lassen Sie Stecker in den Steckdosen bei Nichtgebrauch von Stromverbrauchern, kostet dies Energie, da der Strom nicht vor dem Netzteil, sondern dahinter abgeschaltet wird. So steht das Netzteil dauernd unter Spannung. Das sind Energiemengen, die sich summieren – und relativ große Geldbeträge ausmachen. Hierbei müssen Sie schauen, bei welchen Stromverbrauchern sich das Steckerziehen lohnt. Nutzen sie den Wasserkocher dauernd, ist es nicht sinnvoll. Bei Ihrer Nachttischlampe auch nicht. Bei Ihrer Computeranlage schon. Hier ist eine abschaltbare Stromleiste sinnig. Schließlich haben Sie ja oft nicht nur den PC, sondern die ganzen Peripheriegeräte an, die Sie nur einschalten sollten, wenn Sie sie benötigen.


	
Dämmung an Mietshäusern - Wenn Sie den Vermieter auf Schimmel ansprechen, der sich bei Ihnen durch die Dämmung des Hauses breit gemacht hat, wird er einen eigenen ‘Fachmann‘ schicken, der regelmäßig feststellt, dass Sie zu wenig lüften würden. Widersprechen Sie, wird er Sie der Lüge bezichtigen, feststellen, dass er unter diesen Umständen nicht gewillt sei, mit Ihnen zu kommunizieren – und Sie stehen lassen. Aber tun wird der Vermieter gegen diesen Missstand nichts, weil es nichts zu tun gibt. Gegen Schimmel in der Wohnung, der durch Dämmung aufgetreten ist, kann man nichts machen – außer, die nicht fachgerechte Dämmung entfernen und sie fachgerecht wiederholen. Doch das ist so teuer, dass sich der Vermieter schön hüten wird. Denn nach dem Gebäudeenergiegesetz muss der Vermieter unter bestimmten Umständen zwar dämmen – aber nirgends steht, dass dies auch fachgerecht durchgeführt werden muss. Viele Vermieter stehen da auf dem Standpunkt 'billig muss es sein'. Und da kann es schon vorkommen, dass der Vermieter die falsche Firma auswählt. Schimmel ist jedoch für chronisch Kranke wirklich gefährlich. Also Finger weg. Fragen Sie den Hausmeister, wenn keine Dämmung vorhanden ist, ob das in naher Zukunft angedacht ist. Auch dann Finger weg. Hier geht die Abwägung zwischen ungedämmter Wohnung und höherem Heizungsverbrauch gegenüber gedämmter Wohnung, Schimmel und niedrigerem Heizungsverbrauch klar zugunsten ersterer Option. Sparen auf alle Konsequenz ist nicht immer angesagt.


	Ist ein Haus dagegen schon gedämmt, fragen Sie den Hausmeister, wie lange dies schon ist. Sehen Sie sich aufgrund dessen die Wohnung sehr genau an. Besonders die Ecken an Außenwänden. Es fällt auf, wenn hier besonders renoviert wurde oder sogar mehrere Lagen Tapete übereinandergeschichtet sind – dies lässt auf eine nicht fachgerechte Dämmung schließen und dann war / ist dort Schimmel nur nicht zu sehen, weil er darüber renoviert wurde. Liegt ein modriger, muffiger Geruch in der Luft und ist die Luftfeuchtigkeit seltsam hoch, ist das durchaus ein Warnhinweis auf Schimmel. Hat der Hausmeister 'vorsorglich' die Fenster geöffnet, gehen Sie dicht in die Ecken der Außenwände. Auch dann riechen Sie es. Es riecht dann wie Mörtel / Wand.


	
Wohnungssuche - Lassen Sie sich Zeit mit der Wohnungssuche. Lassen Sie sich auf alle Genossenschaftslisten setzen, auf die Sie noch drauf kommen – viele Genossenschaften haben einen Aufnahmestopp, sogar einen Wartelistenstopp. Schauen Sie sich gleichzeitig auch Wohnungen auf dem freien Markt an. Sowohl um Vergleichsmöglichkeiten zu haben und zu sehen, wie Wohnungen (nicht) aussehen sollten, als auch um ein Gefühl für Wohnungssuche zu bekommen und worauf es zu achten gilt. Bei den meisten Genossenschaften muss ein Interessent spätestens das dritte Wohnungsangebot annehmen, sonst wird er von der Warteliste gestrichen. Dies steht allerdings auch in den Anschreiben zur Wohnungsbesichtigung.


	
Wohnungsgröße - Wenn Sie das alles lesen, könnten Sie auf die Idee kommen, eine möglichst kleine Wohnung anzumieten. Tiney-Häuser und Miniwohnungen, Diogenes-Tonnen und Wohnwagen sind momentan schwer in Mode. Doch weit gefehlt. Psychologen haben herausgefunden, dass ein Mensch psychische Störungen bekommt, wenn seine Wohnung zu klein ist. Dies führt nur dazu, dass Sie versuchten, so selten wie möglich zu Hause zu sein – und immer ausgehen. Das wären Kosten, die in keinem Verhältnis zu der Differenz stünden, die die Miete zwischen einer kleinen und einer größeren Wohnung ausmacht. Also achten Sie darauf, dass Ihre Wohnung angemessen groß ist. Auch wenn Sie später vielleicht gar nicht so viele Möbel eingestellt haben sollten. Platz ist etwas, was der Mensch benötigt. Es sollte immer ein Zimmer mehr vorhanden sein, als Personen in der Wohnung leben. Zwei Zimmer für eine Person. Für zwei Personen, drei Zimmer usw.


	
Dienstleistung Treppenhausreinigung - Informieren Sie sich, wann von Ihnen genutzte Gemeinschaftsräume gesäubert werden. Ist der Boden dran und haben Sie gerade Ihre Wäsche dort hängen, ist das für die Firma eine tolle Ausrede, es nicht machen zu müssen. Schauen Sie sich auch die Dienstleistung als solche genau an. Viele Unternehmen geben ihren Mitarbeitern fünf Minuten pro Mietpartei. In dieser Zeit kann kein Mensch eine Treppe säubern. Sprechen Sie den Hausmeister darauf an, wenn die Treppe nicht sauber genug ist. Hier können Sie den Hausmeister bitten, an dem Tag zu kommen, nachdem der Treppendienst da war. Dann nehmen Sie Handfeger und Schaufel- und fegen einmal die 'gemachte' Treppe ab. Bitten Sie den Hausmeister, hier tätig zu werden. Bedenken Sie, dass junge Männer – auch Hausmeister – manchmal ein eher lockeres Verhältnis zu Sauberkeit haben. Andererseits bezahlen Sie für die Reinigung. Sie haben nichts von einer schlechten Dienstleistung, wenn Sie nachwischen oder sich über den Schmutz ärgern müssen.


	
Haushaltsnahe Dienstleistungen und Handwerkerleistungen - Haushaltsnahe Dienstleistungen und Handwerkerleistungen können Sie in Ihrer Steuererklärung geltend machen. Auch bei Genossenschaften und ihren Nutzungsgebühren gelten die steuerlichen Rechte von haushaltsnahen Dienstleistungen und Handwerkerleistungen. Da die Abrechnungen meist im August kommen, ich meine Einkommensteuer jedoch bis Juli abgegeben haben muss, ziehe ich die Aufwendungen des Vorjahres heran und teile dies auf einem separaten Blatt Papier dem Finanzamt mit. Ich habe mein Finanzamt vorher gefragt, wie die das gehandhabt haben wollten.


	
Umzug - Bei einem Umzug sollten Sie sich überlegen, ob Sie eine professionelle Firma beauftragen, als sich auf 'Freunde' zu verlassen. Immer wieder zerstören sie etwas: Da werden Kartons mit Geschirr fallen gelassen, Schlüssel von Fenstern in der neuen Wohnung abgebrochen, sodass alle Fenstergriffe ausgewechselt werden müssen, Schränke falsch zusammengebaut. Einige Freunde kommen nicht, weil sie ganz plötzlich etwas anderes Unaufschiebbares zu tun haben. Letztendlich kommt ein privater Umzug mit Lkw-Ausleihe, Aufwandsentschädigung für die Helfer, ein Mittagessen, ein Kasten Bier, Kosten für die Beseitigung von Schäden, weil der Lkw über die Wiese fuhr, die Hauswand beschädigte, das Treppenhaus beim Hochtragen der Möbel etwas abbekam etc. mindestens so teuer wie die Profis – nur das die versichert sind. Informieren Sie sich vorab, wie viel ein Umzug bei einer seriösen Firma kostet.


	
Umzugskarton - Einige Umzugsfirmen kalkulieren extra niedrig, um den Auftrag zu bekommen – und schlagen hinterher 20 – 25 % drauf. Da sie das dürfen (Handwerkerkosten), muss der Kunde zahlen. Beliebt ist beispielsweise die Beratung zu Umzugskartons. Diese werden ganz niedrig angesetzt. Die Sachen gehen dann nicht alle in die Vorhandenen hinein – und der Kunde muss weitere Kartons kaufen. Falsch bemessene Wohnung, schlampige Arbeit, überteuerte Preise. Es gibt da noch einige weitere Tricks. Informieren Sie sich, welche Umzugsfirma gut ist.







Rechenbeispiel 1


Umzug


Pi mal Daumen hängen die Kosten eines Umzugs von der Quadratmeterzahl der alten zur Quadratmeterzahl der neuen Wohnung ab und der Entfernung zwischen beiden. So verursacht ein Umzug von einer Wohnung in eine andere ungefähr folgende Kosten:








	Quadratmeter der alten Wohnung

	Umzug Kurzstrecke Kosten

	Umzug Langstrecke Kosten





	bis 35m

	500,- € - 1.000,- €

	1.000 € - 2.000,- €





	bis 60m

	700,- € - 1.200,- €

	1.500 € - 2.200,- €





	bis 85m

	1.200,- € - 1.400,- €

	2.000 € - 2.500,- €





	bis 120m

	1.400,- € - 2.000,- €

	2.400 € - 3.000,- €







Natürlich können Sie einen Umzug auch privat organisieren. Doch kommen Sie letztendlich auf ähnliche Kosten.




	'Freunde‘ brauchen sehr viel länger.


	Sie müssen Essen und Getränke bereitstellen.


	Gegenstände, die kaputtgehen, unterliegen nicht der Haftpflicht der helfenden Person. Diese übernimmt den von ihr angerichteten Schaden auch nicht. Schließlich hat sie ja schon ihre Zeit geopfert.


	Ein Teil, im schlimmsten Fall alle Helfer sind nicht zuverlässig, kommen zu spät oder gar nicht, haben nach relativ kurzer Zeit keine Lust mehr …


	Sie müssen einen Laster mit Vollkaskoversicherung mieten. Entspricht der Wagen den Sicherheitsvorschriften bezüglich Ladungssicherung, bekommen Sie ihn nicht für 20,- € das Wochenende. Mieten Sie ein Billigteil und werden von der Polizei gestoppt, dürfen Sie wegen nicht gesicherter Ladung ein Bußgeld zwischen 20,- € und 260,- € zahlen und erhalten einen Punkt in Flensburg.


	Laster über 7,5 t dürfen sonntags nicht fahren.


	Der Fahrer muss wissen, wie Ladungssicherung durchgeführt wird.


	Der Fahrer haftet für Unfällen durch verrutschende Ladung in Kurven oder bei scharfem Bremsen.


	Meist ist es dem Umziehenden selbst zu teuer, Halteverbotsschilder bei der Verkehrsbehörde zu mieten. So stellen sie sich mitten hin und blockieren die Straße.


	Das Blockieren eines Parkplatzes ist eine kostenpflichtige Ordnungswidrigkeit.


	Oder Sie wollen möglichst nah an den Hauseingang und zerfahren den Rasen usw.


	Dann haben Sie nicht alle Transportgüter mitbekommen, müssen ein zweites Mal fahren, doch Ihre Freunde haben plötzlich ganz wichtige Termine.


	Beim Transport durch das Treppenhaus wird dieses beschädigt. Das geht zu Ihren Lasten.


	Beim Abstellen der Teile in der Wohnung kann die Wand und Tapete oder Sonstiges beschädigt werden. Auch hier werden Ihre Bekannten nicht zahlen.


	Die Pizza oder der Kaffee auf dem neuen Teppich, Hundekot gleich mit.


	Abgebrochene Fensterschlüssel.


	Verloren gegangene Schrauben oder einmalige, nicht nachkaufbare Stecker oder Schrankbodenhalter.


	Zusammenbrechende Schränke durch unsachgemäßen Aufbau.


	Als Mieter haften Sie dem Vermieter gegenüber für alle Schäden, die Sie oder Ihre Helfer bei Aus- und Einzug anrichten.


	Freunde haben oft nur am Wochenende Zeit.


	Jemand stürzt oder verletzt sich anderweitig akut, dauerhaft oder wird zum Invaliden 9,7 Millionen Menschen verletzen sich jährlich bei Unfällen, davon über 7 Millionen im Hausbereich und der Freizeit. Er oder sie wird sie zur Verantwortung ziehen.


	Hämmern, Bohren, Möbelrücken – und das am Sonntag ist vom Gesetz nur erlaubt, wenn die Hausordnung nichts anderes sagt bzw. wenn es sich nicht um einen stillen Feiertag handelt. Die Nachbarn werden Ihnen anderes erzählen. Da nützt es auch nichts, darauf hinzuweisen, dass Sie gerade einziehen.


	So machen Sie sicher nicht den besten ersten Eindruck.





Muss alles nicht, kann aber. Ich war bei vielen Umzügen dabei und es ging immer vieles schief. Wenn ich die aufgewendete Zeit, den Ärger und die zerbrochenen Kontakte dazu zähle, war alles zusammen für die Umziehenden so teuer wie ein Umzug durch ein Fachunternehmen. Aber dafür war es 'billig'.


Ein Umzugsunternehmen ...




	… informiert sich vorab über die Transportmenge.


	… ist entsprechend versichert.


	… lässt sich einen Grundriss von der neuen Wohnung geben, sodass die Packer sofort wissen, wo welche Möbel hingestellt werden sollen.


	… stellt genügend Möbelpacker.


	… packt auf Wunsch auch die Kartons, beschriftet sie und packt alles dort ein und aus, wo es hin soll.


	… baut in der neuen Wohnung die Möbel mit System zügig auf.


	… hat vorgegebene Zeiten für Pausen.


	… sorgt vor Ort für Parkmöglichkeiten durch Halteverbotsschilder.


	… manövriert auch durch engste Straßen, ohne parkende Autos zu beschädigen.


	
… hat eine Versicherung für Schäden auf dem Grundstück, am Haus, im Treppenhaus und in den Wohnungen.


	… benötigt für alles zusammen nur einen Bruchteil der Zeit, den Freunde und Bekannte brauchen.


	… arbeitet in der Woche zu den normalen Arbeitszeiten.


	… führt Installationsarbeiten für Beleuchtung, Waschmaschine etc. durch





Der freie Wohnungsmarkt


Die häufigste Form des Wohnens ist das Mietverhältnis, bei dem Sie alleiniger Mieter sind. Wohnungen auf dem freien Wohnungsmarkt sind schwer zu bekommen. Noch schwerer, wenn Sie chronisch krank und oder gehandicapt sind und bestimmte Anforderungen an die Wohnung stellen. Sie erhalten einen Termin und dann stehen Sie in einer langen, sehr langen Schlange im Treppenhaus und dürfen sich einer Fleischbeschau durch den Vermieter unterziehen. (Für Nichterkrankte bitte Weiter Seite 13 Wohnungsbaugenossenschaften).


Für Multiple Sklerose Erkrankte gibt es Institutionen, die Ihnen bei der Suche helfen können. Informieren Sie sich auf den Diskussionsplattformen wie Amsel e. V. Oder bei der DMSG. Je nachdem, wie sich Ihre Multiple Sklerose entwickelt, müssen Sie Ihre Wohnsituation entsprechend planen. Meist verfestigen sich die Anfangssymptome im späteren Verlauf. Waren sie erst verschwunden, treten sie Jahre oder Jahrzehnte später wieder auf und werden immer stärker. Während sehr viel später auftretende Symptome zwar da sind, aber sich nicht bis zur völligen Paralyse entwickeln müssen. Ziehen Sie dies bei der Wohnungssuche in Betracht. Wenn Sie also als Anfangssymptome Gangstörungen hatten, werden Sie später mit ziemlicher Sicherheit immer schlechter laufen, dann vielleicht – nicht zwingend – irgendwann keine Treppen mehr steigen oder hinabgehen können. Vielleicht noch viel später einen Stock, Rollator oder gar Wohnungsrollstuhl benötigen. Sollten Sie für den Außenbereich dann auch einen Rollstuhl benötigen, schauen Sie vorab, ob Sie diesen werden im Treppenhaus abstellen können. Die Tatsache, dass Sie sich vielleicht weigern, darüber nachzudenken, wird am Verlauf Ihrer Krankheit nichts ändern. Sind Sie Realist, kommen Sie mit Ihrer Krankheit viel besser klar, weil sie Sie nur schwer überrascht werden können. Und ich meine ‘Realist‘ nicht ‘Miesmacher‘, ‘Schwarzseher‘ oder ‘Katastrophenheraufbeschwörer‘. Der Verlauf geschieht meist so langsam, dass der Kranke genug Zeit hat, sich mit den Symptomen zu arrangieren. Leider ist es immer noch so, dass unter 'behindertengerechter Wohnung' eine Wohnung verstanden wird, die in erster Linie für gehbehinderte Personen konzipiert ist. Die unendlich vielen anderen Behinderungen, wie Hebeschwäche in den Armen, Kraftlosigkeit in den Händen, Sehstörungen und Sehbehinderung, Wohnungen für Spastiker, für Kleinwüchsige und viele andere Behinderungen mehr werden nicht in Betracht gezogen. Nun wird ein Multiple Sklerose Kranker sicher nicht plötzlich schrumpfen, aber Schwäche in den Armen, Beinen oder Händen führen dazu, dass Eingangstüren nicht mehr aufgestemmt, Fenstergriffe nicht mehr genutzt und Eingangsstufen nicht mehr bewältigt werden können. Türöffnungen sind nicht breit genug. Wohnungsböden sind nicht stabil genug, sodass Hebevorrichtungen nicht installiert werden können.


Wir verstehen uns ;-).


Wohnen Sie über ein Mietverhältnis bei einem freien Vermieter, finden Sie nur sehr schwer eine Wohnung für Gehandicapte. Tatsächlich kann die Sache sehr teuer werden, wenn Sie auf eigene Kosten Umbauten vornehmen müssen. Allerdings, je nachdem, was wie umgebaut werden muss, gibt es oft Zuschüsse und Förderungen. Hier ein Beispiel für den Einbau eines Lifts in ein Haus. Dabei geht es nicht um den Lift, sondern um die Infos, wo Sie Informationen und Förderungen erhalten können. Unter Stiftungen können Sie eventuell auf der gleichen Plattform auch fündig werden. (www.ms-alles-auf-sieg.de/barrierefreies-bauen-hoehenunterschiedeueberwinden/).


Auch können Sie einen Teil der Kosten, den Sie selbst tragen müssen, bei einem Umbau von der Steuer absetzen. Richtig teuer kann es werden, wenn es sich bei diesen Umbauten um bauliche Veränderungen handelt. Hier müssen Sie die Erlaubnis vom Vermieter einholen und bei Auszug die Wohnung in ihren Urzustand zurückversetzen. Bauliche Veränderungen müssen zwingend von Fachleuten vorgenommen werden, weil bei einem Laieneinsatz zum Beispiel die bauliche Struktur beschädigt werden kann. Benötigen Sie beispielsweise einen Bettlift, der fest neben dem Bett im Boden verankert ist, kann dies nicht an jeder beliebigen Stelle geschehen. Umbauten sind teuer. Auch hier kann der Vermieter darauf bestehen, dass der Mieter bei Auszug alles wieder in den Urzustand zurückversetzt. Und er wird vermutlich darauf bestehen. Für Rückbauten gibt es keine Zuschüsse. Sie bzw. Ihre Erben bleiben bei Rückbauten auf den Kosten sitzen. Der Mieter muss die Kosten in der Regel allein tragen, kann sie allerdings wieder ganz oder teilweise, je nach Rückbau, von der Steuer absetzen. Aber erst einmal muss er das Geld haben – und so viel verdienen, dass er etwas von der Steuer absetzen kann.


Eine Alternative ist, sich umzuhören, in welchem Haus ein Gehandicapter ausgezogen oder gestorben ist und ob seine Umbauten Ihren Notwendigkeiten entsprechen. Vor der neuen DSGVO konnte man bei verschiedenen Ämtern, wie beispielsweise dem Integrationsamt (es hieß damals anders) nachfragen, wo eine Wohnung frei geworden ist und man bekam Auskunft. Zwar unter der Hand, aber man bekam sie. Aufgrund der völlig irren Ausweitung des Überwachungs- äh Datenschutzgesetzes ist dies jedoch nicht mehr möglich. Helfen könnte hier vielleicht das 'Kompetenzzentrum für ein barrierefreies Hamburg' http://kompetent-barrierefrei.de/. Zwar ist deren Hauptanliegen die Infrastruktur Hamburgs. Doch Gehandicapte in der Arbeit gegen Barrieren, sind in aller Regel sehr gut vernetzt. Es schadet sicher nichts, einerseits hier nachzufragen, andererseits zu schauen, ob Sie nicht eine ähnliche Einrichtung in Ihrer Nähe haben. Andere Organisationen sind: Barrierefrei Leben - Kompetenzzentrum für ein barrierefreies Leben


www.barrierefrei-leben.de/projekte/kompetenzzentrum-fuer-ein-barrierefreieshamburg/ .


Sicher erhalten Sie auch dort Tipps.


Fakt ist, dass die Mietsteigerungen schlecht abzuschätzen sind. Oft sind sie willkürlich und für den Mieter nicht nachvollziehbar. Viele Vermieter rechnen auch einen eventuellen Mietzuschuss regelrecht in die Miete mit ein. Nicht umsonst schreiben sie ganz frech auf ihr Mieterhöhungsbegehren, dass, wenn Sie es nicht bezahlen können, doch bitte zum Wohnungsamt gehen sollen. Der Mietenspiegel für die jeweilige Region ist da nicht wirklich hilfreich. Sind die Spannbreiten vom niedrigsten zum höchsten Quadratmeterpreis doch extrem.


Profitipp




	
Wohnungsumbauten - Grundsätzlich hat ein Mieter nach § 554a BGB das Recht, vom Vermieter die Zustimmung zu erhalten, Umbauten oder gar bauliche Veränderungen durchzuführen, wenn ja wenn dem keine berechtigten Interessen des Vermieters und oder anderer Mieter entgegenstehen. Berechtigte Interessen sind leider schnell gefunden und viele gesunde Mieter schätzen Gehandicapte in ihrer Umgebung nicht. Einerseits scheinen sie zu fürchten, dass sie sich anstecken könnten, sie nicht mit der Realität belastet werden wollen, andererseits fürchten sie um den Wohnwert, weil sie um ihren persönlichen sozialen Status fürchten, wenn beispielsweise eine Gehhilfe oder gar ein Rollstuhl im Hausflur stehen und ihr Besuch das sehen könnte. Dazu kommt, dass ein großer Teil der Bevölkerung nicht begreift, dass Gehandicapte völlig normale Menschen sind, die eben nur nicht gehen, sehen oder deutlich sprechen können. Sie wissen nicht, wie sie mit Gehandicapten umgehen sollen. Allein der Satz sagt schon alles. Obwohl: Ich weiß häufig auch nicht, wie ich mit Blondinen, Bartträgern oder Menschen umgehen soll, die Tattoos tragen … Kleines Schärzchen am Rande. Wie dem auch sei. Zurück zum Thema. Probieren Sie es. Wir sind als Gehandicapte so viel gewohnt, dass Sie das auch schaffen. Allerdings bringt es wenig, sich dieses Recht einklagen zu wollen. Vielleicht bekommen Sie Recht, doch das Dissen Ihrer Person danach, ist vorprogrammiert.





Die Wohnungsbaugenossenschaften


Eine attraktive Alternative ist das Wohnen in einer Genossenschaft. Dabei kauft der Mieter sogenannte Genossenschaftsanteile, die von der jeweiligen Wohnungsgröße abhängen. Diese werden jährlich verzinst, wobei die Verzinsung exorbitant höher ist als irgendeine Verzinsung einer sicheren Geldanlage auf dem Markt. Die Nutzungsgebühren für Genossenschaftswohnungen sind relativ niedrig und steigen in aller Regel nur moderat an. Um eine Wertsteigerung zu erreichen, werden die Wohnungen regelmäßig modernisiert und die Häuser renoviert und mit neuester Technik ausgestattet. Bestimmte Ausstattungsmerkmale sind dabei Standard. Dazu kommen häufig weitere Angebote, die den Genossenschaftsmitgliedern zur Verfügung stehen. Arbeitskreise, an denen Sie sich beteiligen können. Notdienste, wenn außerhalb der Bürozeiten ein Schaden etwa an der Heizungsanlage auftritt. Separate Ferienwohnungen für Angehörige und Freunde der Genossen, Veranstaltungsräume. Alles für kleines Geld und vieles mehr. Weiterhin haben Genossenschaften Festverträge mit Handwerksbetrieben, sodass handwerkliche Arbeiten recht zügig ausgeführt werden – ohne dass die Betriebskosten dauernd variieren. Will der Mieter einen Schaden in seiner Wohnung beheben lassen, der nicht über die Genossenschaft in Ordnung gebracht wird, kann er sich vertrauensvoll an diese Unternehmen wenden, ohne Angst über den Tisch gezogen zu werden. Denn die werden einen Teufel tun, wegen eines Auftrages ihren Gesamtvertrag mit der Genossenschaft zu gefährden. Und jede Genossenschaft muss eine Mietervertretung haben, die alle vier Jahre gewählt wird.


Der größte Vorteil von Wohnungsbaugenossenschaften für uns Gehandicapte ist jedoch, dass ein Teil des Bestandes aus behindertengerechten Wohnungen besteht. Das heißt, Sie brauchen keine, zumindest aber sehr viel weniger Umbauten oder gar bauliche Veränderungen vornehmen, wenn es soweit ist und Sie aus der normalen baugenossenschaftlichen Wohnung innerhalb der Genossenschaft in eine behindertengerechte Wohnung umziehen müssen.


Auch Genossenschaftswohnungen unterliegen dem Sozialrecht. Können Sie die Miete nicht tragen, haben Sie Anrecht auf einen Mietzuschuss. Zu bedenken ist auch, wie groß die Wohnung sein soll. Je kleiner die Wohnung, desto geringer die Miete. Aber bis zu einer bestimmten Größe fällt Ihnen ganz schnell die Decke auf den Kopf und als Gehandicapter können Sie sich darin nicht so gut bewegen. Okay, wenn Sie durch Gleichgewichtsstörungen torkeln, hält Sie die nächste Wand auf – auch ein Plus (nur ein Witzchen). Eine kleinere Genossenschaftswohnung muss allerdings nicht zwingend sehr viel billiger sein. Wie schon besprochen kommt es auf den Stadtteil und das Wohnumfeld an.


Der Nachteil von Genossenschaftswohnungen ist, dass die Wartelisten bei guten Genossenschaften sehr lang sind. Viele sogar niemanden mehr aufnehmen. Zwar bauen die Genossenschaften regelmäßig neue Mietshäuser und übernehmen Bestand, doch der Bedarf ist viel größer als das Tempo, mit dem neue Wohnungen gebaut werden. Zumal in Großstädten, in denen die Grundstückspreise zwischenzeitlich mit Goldbarren aufgewogen werden müssen. Keine große Hilfe ist dabei, dass die meisten Großstädte immer mehr Menschen versuchen, anzulocken. Die Wohnqualität in Großstädten sinkt dadurch kontinuierlich. Die Städte verlieren ihre Eigenheiten und ihren Charakter. Irgendwann macht es keinen Spaß mehr, dort zu leben. Andererseits ändert das Coronavirus auch die Arbeitswelt und unterstützt Homeoffice, sodass immer mehr Menschen sich dreimal überlegen, in eine Großstadt zu ziehen und lieber in den Speckgürteln der Städte bleiben. Dadurch wird sich vermutlich der Wohnungsmarkt entspannen – und hoffentlich auch die Grundstückspreise. Welche Auswirkungen das auf die Genossenschaften haben wird, ist noch nicht abzusehen.


Profitipps




	
Qualität von Wohnungsbaugenossenschaften – Wohnungsbaugenossenschaft ist nicht gleich Wohnungsbaugenossenschaft. Vielmehr gibt es hier, wie bei allen Produkten und Dienstleistungen starke Qualitätsunterschiede. Informieren Sie sich also sehr genau über die Genossenschaften, die es in Ihrem Einzugsgebiet gibt.


	
Qualität der Genossenschaft - Die Qualität einer Genossenschaft können Sie einerseits im Netz abfragen, erkennen Sie andererseits aber auch an der Länge der Warteliste. Die unterschiedlichen Qualitäten sprechen sich herum. Weitere Kriterien sind die Abfragen beim Aufnahmegespräch. Diese beziehen sich auf Ihre Wünsche der gesamten Wohnungsausstattung, an Zeitungsartikeln über die jeweilige Genossenschaft, aber vor allem natürlich an den Häusern und Wohnungen selbst. Über das Angebot von Wohnungsbaugenossenschaften informiert Sie beispielsweise die Seite www.wohnungsbaugenossenschaften.de. Alle Wohnungsbaugenossenschaften sind dort zu finden. Schauen Sie sich die Seite genau an und staunen Sie, was diese Institutionen alles leisten.


	Übrigens können Sie sich auf die Wartelisten unterschiedlicher Genossenschaften gleichzeitig setzen lassen. Und: lassen Sie sich von den Namen der Genossenschaften nicht irritieren. Viele sind schon hundert Jahre alt – und haben entsprechende Namen, die sie nie geändert haben


	
Wohnungsbauprämie und Verzinsung der Genossenschaftsanteile / Genossenschaftseinlage - Wenn der Genosse seine Einlage übergibt und maximal 25.600,- € / Jahr bzw. 2.133,- € / Monat zu versteuerndes Einkommen verdient (Stand 19.08.2020), erhält er eine einmalige Wohnungsbauprämie vom Staat. Sie liegt bei 45,- € (Stand 19.08.2020). Die Genossenschaft schickt Ihnen dazu einen Antrag auf diese Prämie, welchen Sie möglichst bald zurücksenden, denn der Antrag muss maximal 24 Monate nach Einzug gestellt werden, sonst verfällt das Geld. Schade drum. Die Euronen haben es nach Antragstellung sehr eilig, den Weg zur Genossenschaft zu finden. Diese Prämie wird dem Einlagenguthaben gutgeschrieben – und somit jährlich auch verzinst.





Das folgende Beispiel ist real. Dennoch; erwarten Sie bitte nicht zwingend eine Differenz von 40 Prozent. Aber Sie dürfen eine 'ziemlich große Differenz' erwarten. Auch ist es ein Beispiel in Hinblick auf die Miethöhe, da die Mieten wie in Hamburg eine enorme Spannweite aufweisen. Viele Vermieter halten sich nicht an die Mietenspiegel oder gehen zumindest bis zum Anschlag und reizen ihn völlig aus.





	Rechenbeispiel 2





	Miete und Nutzungsentgelte





	Ihre Miete oder Ihr Nutzungsentgelt setzt sich aus folgenden Komponenten zusammen.





	Beispiele für eine 50m2 Wohnung auf dem freien Markt in Hamburg – normale Wohnlage





	Miete mindestens

	580,- €





	Betriebskosten

	360,- €





	Heizkosten

	..90,- €





	Gesamtmiete / Gesamtnutzungsentgelt

	1.030,- €










	Beispiele für eine 50m2 Wohnung in einer Genossenschaft in Hamburg – normale Wohnlage





	Miete mindestens

	300,- €





	Betriebskosten

	250,- €





	Heizkosten

	70,- €





	Gesamtmiete / Gesamtnutzungsentgelt

	620,- €







Ersparnis: 1.030,- € - 620,- € = 410,- €


Das Beispiel bezieht sich auf den Vergleich zweier 52 m2 Wohnungen unter denselben Spezifikationen: Lage, Ausstattung, Baujahr etc. Für dieses Beispiel hätten Sie eine Ersparnis: 410,- € / Monat = 4.920,- € / Jahr = 40 %.


Zusammenfassung


Schauen Sie sich Ihre neue Wohnung ganz genau an. Es ist nicht nötig, innerhalb derselben Stadt dauernd umzuziehen. Umziehen tun die Menschen häufig, weil sie denken, die nächste Wohnung sei noch besser als die, die sie bereits haben. Ziehen Sie jedoch um, wird Ihnen nach kurzer Zeit auch diese Wohnung nicht mehr gefallen – und Sie werden die nächste suchen. Fragen Sie sich lieber, was der Grund für Ihre Unstetigkeit ist. Fragen Sie sich, ob es sich nicht eher um vorgeschobene Gründe handelt, die Sie umziehen lassen.


Übung 1


Ihre Wohnungswahl


Überlegen Sie sich, was Ihnen an der jetzigen Wohnung nicht gefällt und warum.


Überlegen Sie dann, warum Sie trotz dieses vermeintlichen Makels damals eingezogen sind.


Übung 2


Wohnungsbaugenossenschaften


Schauen Sie auf der Seite www.wohnungsbaugenossenschaften.de , welche Genossenschaften es in Ihrer näheren Umgebung gibt und welchen Bestand sie aufweisen.


Unnützes Wissen


Türspalten


Damals, vor vielen Jahren, waren die Türspalten am Boden der Türunterseite extrem, um das Überleben zu ermöglichen. Immer wieder kam es zu Gasaustritten in den Wohnungen. Deshalb riecht man Gas. Gas ist eigentlich geruchlos. Doch werden ihm Duftstoffe beigemischt, damit die Menschen einen Austritt bemerkten. Mieter wussten bei diesem Geruch, dass sie sich in Gefahr befanden. Schafften Sie es dennoch nicht mehr, das Fenster zu öffnen oder ins Freie zu fliehen, wurden sie schnell ohnmächtig. Durch die Türspalten zog es jedoch, sodass der Bewusstlose immer noch eine Überlebenschance hatte, da Gas nach oben steigt. Heute ist das nicht mehr nötig, da die Rohre sicherer sind und auch Sicherheitsventile existieren. Doch die Türen sind häufig 40, 50 oder gar 60 Jahre alt.


Die Betriebskostenabrechnung (BKA)


Sie listet im Detail auf, wie sich die Betriebskosten zusammensetzen. Genau hier tricksen manche Vermieter und schummeln Posten in die BKA, die dort nichts zu suchen haben. Drin stehen dürfen: Kosten für Grundsteuer, Entwässerungsanlage, Hauswart, Wärmeversorgung, Warmwasserversorgung, verbundene Heizungs- und Warmwasserversorgungsanlagen, Strom und Wartung eines Fahrstuhls (auch bei Nichtnutzung), Sach- und Haftpflichtversicherung, Gebäudereinigung und Schädlingsbekämpfung, Straßenreinigung und Müllbeseitigung, Strom für die Beleuchtung des Gemeinschaftseigentums, Schornsteinfeger, Kabelanschluss (auch bei Nichtnutzung), Betrieb Antennenanlage (auch bei Nichtnutzung), Betrieb Waschküche (auch bei Nichtnutzung), Gartenpflege, Sonstiges Dachrinnenreinigung, Rauchmelderwartung; Trinkwasseranalyse u. ä.


Profitipps




	
BKA und Beleuchtung - Aktuell erhielt ich meine BKA - und bekam große Augen. Tatsächlich wird von den Mietern unendlich viel Energie verschwendet. Mitten am Tag, wenn sie das Haus betreten - wird das Licht angeschaltet (ein Problem), obwohl es im Treppenhaus durch große Fenster taghell ist. Einige Mieter gehen den ganzen Tag von einem Haus ins andere, besuchen die Nachbarn (kein Problem) - und machen jedes Mal Licht, wenn sie das Haus betreten (ein Problem). Im Keller wird stundenlang getratscht (kein Problem) - und alle vier Minuten das Licht erneut angeschaltet (ein Problem). Auf dem Boden und Wäscheboden - wird das Licht vergessen, auszuschalten - und ist häufig tagelang an (ein Problem). Selbstverständlich muss man das Licht einschalten, wenn es dunkel ist. Aber dieser schon reflexhafte Griff zum Lichtschalter sollte sich doch einmal - gerade in Zeiten von Klimawandel und Erderwärmung - überlegt werden. Augen benötigen einen Moment, sich an Lichtverhältnisse zu gewöhnen. Ich mag mir gar nicht vorstellen, wie hoch dieser Energieverbrauch für alle Wohneinheiten einer Genossenschaft ausfällt. Also: Nutzen Sie Licht nur da, wo es zu dunkel ist. Die Zeiten, in denen Zombies und Geister durch alte Gemäuer schlichen, sind lange vorbei. Diese Gestalten mögen Neubauten nicht einmal.


	
Betriebskosten – Auf dem freien Wohnungsmarkt sind die Betriebskosten vielen Vermietern meist ziemlich egal, können sie sie doch alle auf die Mieter umlegen. Können diese sie nicht mehr bezahlen – Pech. Der nächste Mieter steht schon Schlange. In Genossenschaften sieht das ganz anders aus. Hier ist die Verpflichtung, die Betriebskosten möglichst niedrig zu halten und genau auf das Preis- / Leistungsverhältnis zu schauen. Auch ist der Wohnungsbestand von Genossenschaften so groß, dass sie Dienstleistungspakete mit entsprechenden Handwerksunternehmen abschließen können, sodass diese per sé billiger werden. Zwar können Sie die haushaltsnahen Dienstleistungen und Handwerkerleistungen steuerlich absetzen, sodass sich Ihre zu zahlende Steuer ermäßigt. Doch das geht nur, wenn Sie tatsächlich Steuern zahlen. Das Einkommen vieler Menschen ist so niedrig, dass sie faktisch keine oder kaum Steuern zahlen. Das Einkommen vieler Menschen ist so niedrig, dass sie keine oder kaum Steuern zahlen. Demzufolge nützt Ihnen diese Absetzmöglichkeit nichts, da in der Einkommenssteuerberechnung schon eine Pauschale von 600,-€ eingerechnet ist. Das heißt, haben Sie Ausgaben von 600,- € Pech. Übersteigen Ihre Ausgaben diesen Betrag, wird dieser – und nur dieser – angerechnet. Haben Sie also beispielsweise Ausgaben von 678,- €, mindern nur die 78,- € Ihre Steuerlast.


	
Betriebskostennachweis durch Rechnungen - Es kommt vor, dass einem Mieter eine Nachzahlung von 500,-, 800,- oder gar weit über 1.000,- € ins Haus flattert. Ruhig Blut. Als Mieter haben Sie das Recht, sich die Rechnungen UND vor allem die Überweisungen vorlegen zu lassen. Ein Vermieter kann also nicht behaupten, er habe für eine Sache, die über die Betriebskosten abrechenbar ist, so und so viel bezahlt – und zeigt Ihnen gar nichts, oder nur irgendwelche Rechnungen. Sie haben auch das Recht, die Kontoauszüge zu sehen, ob diese Rechnungen auch wirklich bezahlt worden sind und ob die Empfänger auf den Kontoauszügen mit den Absendern der Rechnungen übereinstimmen. Aber Vorsicht! Ich hörte: Gewiefte Vermieter 'überweisen' manchmal an Freunde und Bekannte Gelder. Heißt, es handelt sich nicht um eine Leistung, die tatsächlich angefallen und bezahlt wurde – sondern um Betrug! Der Vermieter zahl dann eine Rechnung, überweist das Geld an einen Bekannten, erhält es wieder, stellt Ihnen jedoch diese angebliche Ausgabe über die Betriebskostenabrechnung in Rechnung. Ihr überwiesenes Geld teilen sich die beiden dann. In einer Genossenschaft passiert Ihnen das nicht.







Rechenbeispiel 3


Überflüssiger Lichtverbrauch


Da müssen Sie 12,- € für die Beleuchtung bezahlen. Ihre Rechnung weist 77 Wohneinheiten auf. Für die haben Sie einen Energieanfall von gut 1.200,- €. (Bei 1.200,- € - 300,- € Grundgebühr (geschätzt) = 800,- €. Bei einem kWh-Preis von 28 Cent sind das 800,- € : 0,28 € = 2.857 kWh.


Da fragt man sich: 'Betreiben Sie Desys Teilchenbeschleuniger?'





Zusammenfassung


Bei der BKA zu sparen ist sehr schwer, handelt es sich doch vorzugsweise um Steuern, Abgaben und notwendige Ausgaben, um das Wohnen zu ermöglichen. Dennoch können Mieter sparen, wenn sie alle an einem Strang ziehen. Hilfreich kann es hier sein, wenn es beispielsweise eine Mitgliederzeitschrift gibt, der Redaktion einen Tipp zu geben. Der Spruch, die BKA ist so hoch wie die Miete, ist fast kein Witz mehr. Andererseits können Sie bei der BKA sparen, wenn Sie in ein Haus ziehen, in dem es bestimmte Dinge, die Sie nicht benötigen, nicht gibt; eine Waschküche, wenn Sie selbst eine Waschmaschine haben, einen Fahrstuhl, wenn Sie selbst im Parterre wohnen.


Übung 3


Ihre BKA


Schauen Sie sich Ihre letzte Heiz- und Betriebskostenabrechnung an. Viele dieser Abrechnungen sind schlicht falsch. Die Abrechnung geht immer vom 1.1. bis 31.12. des Vorjahres. Außer natürlich, Sie sind mitten im Jahr eingezogen. Dann achten Sie besonders darauf, dass hier Ihr Einzugsdatum und nicht der 1.1. steht (wenn Sie nicht zufällig am 1.1. eingezogen sind). In aller Regel kommt sie Mitte des Jahres. Sie muss kommen. Sie haben einen Anspruch darauf und der Vermieter ist verpflichtet, sie auszustellen. Und zwar immer für das letzte Jahr.


Die Heizkostenabrechnung (HKA)


Mit der BKA erhalten Sie außerdem die Heizkostenabrechnung. In ihr sind alle Heizkörper, die sich in Ihrer Wohnung befinden, einzeln aufgelistet, mit ihrem Verbrauch und einem Verbrauchsfaktor. Denn eine kleine Heizung verbraucht weniger als eine Mittelgroße oder Große. Die Größe der Heizung kann der Messfühler jedoch nicht erkennen, also benötigt man einen Umrechnungsfaktor. Die Berechnung des Heizungsverbrauchs ist etwas komplex. Es müssen sich mindestens 50 % des Verbrauchs auf Ihren tatsächlichen Verbrauch beziehen, während sich bis zu 50 % auf die Wohnfläche beziehen dürfen. Wohnen Sie im Erdgeschoss / Hochparterre, freuen Sie sich bei diesem Verhältnis.


Personen, die im Erdgeschoss oder Hochparterre wohnen, erhalten somit einen Ausgleich, da sie viel mehr Energie für die Heizung verbrauchen als die Mieter in den anderen Stockwerken. Denn je weiter unten Sie in einem Haus wohnen – insbesondere im Hochparterre und Erdgeschoss - desto stärker muss die Heizung aufgedreht werden, um die Wohnung zu erwärmen. Unter Ihrer Wohnung ist nur noch der Keller – und dort wird nicht geheizt, also haben Sie keine Dämmung von unten. Gleichzeitig befindet sich die Haustür dort, wird dauernd geöffnet und lässt kalte Luft herein. Dazu kommt, dass warme Luft immer nach oben steigt, kalte Luft nach unten sinkt. Nun könnten Sie auf die Idee kommen, doch nicht im Erdgeschoss oder Hochparterre wohnen zu wollen, weil Sie zu viel Energie verschwendeten. Dem ist aber nicht so, wenn die Heizkostenabrechnung diese Aufteilung Verbrauch / Wohnfläche aufweist. Achten Sie darauf.


Schauen sie sich Ihre Heizkostenabrechnung an – und denken Sie einmal über Ihre Heizgewohnheiten nach. Hier einige Tipps zum kostensparenden Heizen, ohne zu erfrieren oder Schimmel in die Wohnung zu bekommen.




	Schalten Sie die Heizungen 30 Minuten vor dem Verlassen der Wohnungen herunter.


	Benötigen Sie im Badezimmer tatsächlich die Heizung?


	Wenn Sie die Heizung im Bad anstellen, duschen / baden Sie gleich, wenn es dort warm ist. Trödeln Sie nicht, damit sie nicht unnötig läuft.


	Machen Sie die Heizung sofort aus, wenn sie das Bad zum Duschen / Baden betreten, da sie eh noch mindestens ein halbes Stündchen wärmt.


	Schließen Sie die Türen der Räume, die Sie beheizen.


	Laufen Sie viel hinaus und hinein, sodass die Tür dauernd aufgerissen und die Wärme nach draußen dringen kann, drehen Sie die Heizung herunter, damit sie nicht unnötig läuft, um den vermeintlich kalten Raum zu heizen.


	Heizen sie keine Räume, die nicht dauernd genutzt werden.


	Ziehen Sie einen Pullover über, damit Sie die Heizung herunterschalten können.


	Heizen Sie das Schlafzimmer im Winter wenige Stunden vor dem Zubettgehen. Je wärmer die Außentemperatur, desto später können Sie sie anstellen.


	Schalten Sie die Heizung im Schlafzimmer aus, wenn Sie ins Bett gehen. Nutzen Sie lieber Wolldecken.


	Stellen Sie die Heizung im Wohnzimmer eine Stunde vor dem Zubettgehen herunter.





Profitipp




	
BKA-Prüfung - Lassen Sie im Zweifelsfall Ihre BKA einmal von einer Verbraucherberatung überprüfen. Viele sind nicht wirklich richtig. Sei es, dass der (Privat)Vermieter so gar keine Ahnung hat, was er alles in Rechnung stellen darf, sei es, dass der Vermieter probiert, worauf der Mieter hereinfällt und klaglos bezahlt. Probieren kann man es ja mal.







1.2. Fahrtkosten


Irgendwie müssen sie sich fortbewegen – ob krank oder nicht. Es gibt die Möglichkeit der Eigenmotorisierung, des ÖPNV oder des Fahrrades. Fahrgemeinschaften, Carsharing, Taxen, Moia und Uber sind bekannt. Dazu kommen jede Menge elektrische Fortbewegungsmittel wie Dreiräder, Roller, Einräder und alles, was Sie sich vorstellen können – und noch viel mehr. Sie können sich auf eine Varianten beschränken oder eine Kombination nutzen. Wie sie es benötigen, aber auch, wie es am preiswertesten ist. Hierbei bezieht sich ‘preiswert‘ jedoch nicht zwingend nur auf die Kosten, sondern auch auf den Komfort. Je nachdem, wie viel, wohin und wann Sie fahren, wählen Sie Ihr Fortbewegungsmittel.


Das Auto


Das Auto halten die meisten Menschen für die bequemste Art der Fortbewegung. Doch ist das wirklich so? Auf dem Land, wo der Bus zweimal täglich fährt, mag dies noch angehen. Doch wenn Sie nicht gerade schwer behindert oder Taxifahrer sind, ist ein Auto zu teuer und gesundheitsgefährdend. Einerseits müssen Sie einen großen Teil Ihres zur Verfügung stehenden Budgets für den fahrbaren Untersatz ausgeben – den meisten Personen ist nicht klar, wie teuer ein Auto tatsächlich ist, weil die Kosten peu á peu über das Jahr anfallen - andererseits ist die Nutzung, wenn Sie es haben, so verlockend, dass Sie es auch für die kürzesten Strecken einsetzen werden. Aber mit jedem Meter, den Sie nicht fahrradfahrend oder gehend zurücklegen, werden die Symptome Ihrer Multiple Sklerose schlimmer.


Die Krankheit erzwingt es, dass Sie sich viel bewegen, wobei es dann relativ fragwürdig ist, mit einem Auto zu einer Sportstätte oder dem Fitnesscenter zu fahren.


Rechnen Sie durch, was Ihr Auto kostet. Dazu führen Sie ein Jahr lang Buch. Schummeln Sie nicht. Sie tun sich keinen Gefallen. Es kommen zusammen: Versicherung, Benzin / Diesel, HU / AU, Autowäsche, ob an der Tanke oder per Hand, bei der Sie Wasser, Zeit und Reinigungsmittel benötigen, welches Sie wegen der Umweltverschmutzung nicht in den Gully schütten dürfen, sondern entsorgen müssen. (Alles, was in den Gully geschüttet wird, geht direkt in den nächsten Fluss – ohne Umweg über die Kläranlage). Weiter kommen der jährliche Wertcheck, Knöllchen, Parkhaus, Stellplatz zu Hause und eventuell bei der Arbeit, Anwohnerparken, Staubsaugen an der Tanke oder Energieverbrauch, wenn Sie zu Hause saugen, Mittel für die Scheibenwischanlage, Öl, Kleinteile, ÖPNV, wenn das Auto in der Reparatur ist, alternativ die Kosten für einen Ersatzwagen, bzw. von der Werkstatt ein Ersatzwagen gestellt, wobei die Werkstatt entsprechend teurer ist. Und Ihre Lebenszeit: Zeiten, die Sie im Stau stecken, bei Unfällen und dem Warten auf die Polizei, Parkplatzsuche, Fahrten zum TÜV, zur Werkstatt oder zur Tankstelle. Und natürlich die dazugehörigen dortigen Aufenthaltszeiten. Dazu kommt natürlich noch der Anschaffungswert des Autos. Versicherungen gehen von einer Lebenszeit von acht Jahren aus, auch wenn die Wagen länger halten sollten. Dies hängt mit den steuerlichen Gepflogenheiten und den Abschreibungsmöglichkeiten zusammen, auch wenn diese für Sie nicht infrage kommen, weil es Ihr Privatwagen ist. Also Anschaffungskosten – alle Kosten, die sie zu tragen hatten; der Preis des Wagens, Anmeldekosten usw. - durch acht Jahre, durch 12 Monate. Dann haben Sie einen ungefähren Wert Ihres finanziellen Aufwandes pro Monat.


Profitipps




	
Autofahren - Das Auto mit Verbrennungsmotor wird nicht mehr lange bestehen. Der Verbrennungsmotor ist out. Nicht nur, weil die Ölreserven nicht ewig halten – und für andere, wichtigere Einsätze vorbehalten bleiben müssen, sondern auch wegen des Klimaschutzes. Das Bundesverfassungsgericht war aktuell da eindeutig. Elektro-, Wasserstoff- und Hybridantrieb sind jetzt gefragt. Tatsächlich sind alle diese Antriebe alles andere als umweltneutral. Sowohl bei der Herstellung als auch bei der Nutzung. Außerdem ist beispielsweise Deutschland – da auf die Arbeitsplätze in der Automobilindustrie angewiesen – in seinen Wahlmöglichkeiten, was die Antriebsart angeht, doch recht eingeschränkt. Während ein Elektroauto aus nur wenigen Teilen besteht, benötigt ein wasserstoffbetriebenes Fahrzeug fast genauso viele Teile, wie ein verbrennungsmotorbetriebenes Fahrzeug. Vermutlich deshalb favorisiert die Bundesregierung diese Fortbewegungsart. Sollten Sie auf ein Auto nicht verzichten können, prüfen Sie, ob für Sie ein neues Fahrzeug infrage kommt. Die Fördermöglichkeiten sind hier recht unterschiedlich und scheinen immer wieder zu wechseln. Auch die Berechtigungen, mit welchem Antrieb wo gefahren werden darf.


	
Stau - Jeder Autofahrer steht pro Jahr durchschnittlich 65 Stunden im Stau.







Rechenbeispiel 4


Autokosten


Allein für die Unterhaltskosten einen beispielsweise VW Golf V, rechnen Versicherer mit mindestens 300,- € / Monat bei einer Kilometerleistung von 15.000 / Jahr. Das sind 3.600,- € / Jahr. Dazu kommen anteilig die Anschaffungskosten. Und anteilig die Fahrschulkosten für den Führerschein, die bei mindestens 2.000,- € liegen. Diese geteilt durch die Nutzungsjahre des Autos. Wobei dieser Betrag mit jedem Jahr geringer wird. Im 1. Jahr = 2.000,- €. Im 2. Jahr = 1.000,- €. Im 3. Jahr = 666,- €. usw.





Zusammenfassung


Autos sind out. Sie verschmutzen die Umwelt, bedrohen das Klima, nehmen den Menschen – gerade in Großstädten – die Lebensqualität, verursachen jährlich 3.000 Tote bei Verkehrsunfällen, noch einmal so viele durch die Umweltverschmutzung in Form des Feinstaubs. Und Sie produzieren Hunderte Gehandicapte und chronisch Kranke nach Unfällen. Sie sind selbst chronisch krank, vielleicht sogar schon gehandicapt. Mehr muss man dazu wohl nicht schreiben.


Übung 4


Teures Hobby Auto


Ein Auto wird rein rechnerisch 21 Stunden am Tag nicht genutzt. Und dafür arbeiten Sie? Führen sie über die laufenden Ausgaben für Ihren eigenen Wagen Buch. Rechnen Sie nach einem Jahr alles zusammen und teilen Sie diesen Betrag durch 12. Dann haben Sie Ihren persönlichen monatlichen Aufwand für Ihre Mobilität. Oder sie rechnen die tatsächlichen Kosten pro Monat zusammen. Auch können Sie den Betrag durch 360 Tage teilen, dann wissen Sie, wie teuer Sie Ihr Auto pro Tag kommt, egal, ob Sie es nutzen oder nicht. Wie viel zahlen Sie für Ihr Auto jährlich, monatlich, wöchentlich, täglich?


Übung 5


Fahrtenbuchführung


Führen Sie ein Fahrtenbuch, damit Sie sehen, wann sie fahren und wie viel Sie fahren. Datum, Uhrzeit von, Uhrzeit bis, Weg von, Weg bis, Kilometer, Gesamtkilometer. In einer letzten Spalte machen Sie Anmerkungen. Beispielsweise wenn Sie im Stau standen oder auf dem Supermarktparkplatz auf einen Stellplatz warten musßten. So ein Heft könnte beispielsweise so aussehen:


Fahrtenbuch





	Dat.

	Zeit von

	Zeit bis

	Weg von

	Weg bis

	km

	Ges. km





	

	

	

	

	

	

	Anfang Beispiel. 10.503





	23.05.

	9.00

	9.45

	Zu Hause

	Arbeit

	17

	10.520





	

	17.00

	17.22

	Arbeit

	Einkauf wo

	4

	10.524





	

	19.05

	19.55

	Supermarkt

	Zu Hause

	13

	10.537







Hier ist der Anfangskilometerstand beispielsweise 10.503. Am 25.5. fährt der Fahrtenbuchführer um 9.00 Uhr von zu Hause zur Arbeit. Er hat nur 17 Kilometer zurückgelegt. Doch weil er in der Rushhour fährt, kommt er erst um 9.45 Uhr an. Dann steht der Wagen bis 17.00 Uhr herum. Um 17.00 Uhr fährt er von der Arbeit zum Einkaufen. Bis zum Supermarkt sind es 4 Kilometer. Dafür benötigt er 22 Minuten, da er beim Supermarkt auf einen Parkplatz warten muss. Es ist Freitag, das Gedränge groß und ein paar belegte Brötchen und ein Kaffee werden im Supermarkt auch noch zu sich genommen. Und so fährt er erst 19.05 Uhr von dort die 13 Kilometer nach Hause, wo er wiederholt einer Parkplatzsuche anheimfällt, sodass er erst um 19.55 Uhr die Wohnungstür aufschließt. Für 34 Kilometer benötigte er insgesamt 117 Minuten. Das sind fast 2 Stunden. Fahrfreude ist anders. Nur so: Ein Radfahrer benötigt unter diesen Umständen in der Stadt so 90 Minuten.


ÖPNV


Nutzen Sie dagegen den ÖPNV, kommen Sie sehr viel billiger weg. Besonders, wenn Sie ein Abo haben und der Betrag monatlich eingezogen wird. Sowohl das Abo verringert den Preis gegenüber dem einzelnen Tagespreis als auch der Bankeinzug des Abos.


In Hamburg ist es möglich, unter bestimmten Umständen vermutlich auch zu bestimmten Zeiten weitere Personen auf einer Monatskarte mitzunehmen. Dies setzt natürlich voraus, dass Sie täglich fahren müssen. Prüfen Sie anhand Ihres Fahrtenbuches, wie häufig Sie tatsächlich fahren.


Allerdings haben Sie auch hier einen Zeitaufwand, fahren mit fremden Menschen, manchmal gedrängt in einem Transportmittel, klettern häufig Treppen hinauf und hinab, müssen viel Wartezeit einplanen, da es die Verkehrsbetriebe oft nicht schaffen, die Umsteige- und Taktzeiten so zu generieren, dass auch Gehandicapte es schaffen, es nachts zeitlich noch schlimmer ist und auch nicht ganz ungefährlich.


Auch die vorhandenen Fahrstühle sind häufig defekt und manchmal sogar an der falschen Bahnhofsseite. Oder es gibt gar keine.


Dazu kommt, dass Sie sich durch den Dschungel des Tarifdickichts schlängeln müssen – immer gradlinig durchs Gestrüpp. Dennoch hat der ÖPNV dem Auto gegenüber sehr viele Vorteile. Er ist sehr viel billiger, sodass Sie faktisch weniger arbeiten müssten. Sie werden gefahren, sodass Sie auch einmal Alkohol trinken können. Gelten Sie als behindert, erhalten Sie die Tickets günstiger. Während der Fahrt können Sie arbeiten, lesen, noch Schlaf nachholen, sich unterhalten, telefonieren oder nur aus dem Fenster schauen.


Daneben haben Sie ein verringertes Unfallrisiko. Zwar erregen Unfälle mit öffentlichen Verkehrsmitteln viel Aufsehen, dennoch sind Busse sehr viel seltener an Unfällen beteiligt als Pkws.


Meist kommt der Nutzer in relative Nähe zu seinem eigentlichen Zielort, sodass er nicht mehr allzu weit laufen muss – gerade für Gehandicapte ist das wichtig – und nicht nur für Gehbehinderte. Der Autofahrer dagegen muss meist lange nach einem Parkplatz suchen. Findet er einen, ist der mindestens so weit von seinem eigentlichen Zielort entfernt wie der Weg zwischen ÖPNV-Zielstation und Zielort. Nutzt der Autofahrer ein Parkhaus, fallen erhebliche Kosten an.


Profitipps




	
Verlängerte Fahrzeit - Ich weiß von ÖPNV-Nutzern, die, anstatt mehrmals umzusteigen, um eine Viertelstunde schneller am Ziel zu sein, eine verlängerte Fahrt beispielsweise mit einer U-Bahn in Kauf nehmen, um zu arbeiten, zu lesen oder tatsächlich noch ein Stündchen zu schlafen. Sogar einige Kinder aus eher bildungsfernen Schichten nutzen den ÖPNV, um in relativer Ruhe die Hausaufgaben zu machen.


	
Wochenkarte - Wenn Sie nicht täglich fahren, sollten Sie erst recht den ÖPNV nutzen. Hier gibt es gute Angebote von Wochenkarten. Sie sind zwar umgerechnet auf vier Wochen teurer als ein Monatsticket, doch benötigen Sie sie nur ein oder zweimal im Monat, sind sie wieder billiger. Das Wochenticket beginnt nicht am Montag, sondern an dem von Ihnen bestimmten Datum. Beispielsweise gibt es viele Jobs, die wochenweise ausgeführt werden. Da arbeitet jemand beispielsweise zwei Wochen täglich 12 Stunden und hat zwei Wochen frei. Oder abwechselnd jede zweite Woche.


	
Variabler Fahrtbeginn - Es gibt Monats- und Wochenkarten, die rund um die Uhr gelten. Aber es gibt auch Monats- und Wochenkarten, die nicht vor und nicht nach einer bestimmten Uhrzeit genutzt werden können. Diese Tickets sind wiederum billiger als Ganztagstickets. Dies ist für Personen sinnig, deren Arbeit beispielsweise immer erst spät beginnt und früh zu Ende ist – also für Mini- und Midijobber, für Studenten (wobei es hier auch Studententickets gibt) und viele andere Personengruppen.


	
Fahrzeiten - Der Hamburger Verkehrsverbund (HVV) hat eine ziemlich gute Internetseite, auf der er die Verbindungen zwischen den unterschiedlichen Verkehrsmitteln darstellt. Geben Sie einen Abfahrtspunkt und das Ziel ein, zeigt er Ihnen, auf welchen Wegen, mit welchen Verkehrsmitteln Sie es erreichen. Leider vermutet der HVV, dass alle seine Kunden gleichzeitig Sprinter und Marathonläufer sind. Und so setzt er die Umsteigezeiten so kurz, dass es häufig nicht möglich ist, den Anschluss in der angegebenen Zeit zu erreichen. Insbesondere, wenn es sich um Linien handelt, die chronisch verspätet ankommen, passt die Umsteigezeit nicht. Damit, vermute ich, will der HVV die Fahrtzeiten manipulieren und künstlich kürzen, um zu demonstrieren, wie schnell er doch ist. Leider verursacht das meist nur Ärger. Außerdem gibt er nicht immer die beste Streckenverbindung an. Sicher wohnen Sie nicht alle in Hamburg – ich weise nur darauf hin, dass Sie auch bei Ihrem Verkehrsverbund auf diese Probleme achten sollten.


	
Bahncard - In diesem Zusammenhang möchte ich auch die Bahncard 25, 50, 75 oder gar 100 erwähnen. Haben Sie eine Bahncard, rechnen Sie aus, wie viel Sie letztes Jahr gefahren sind, wie viel es Sie ohne Bahncard gekostet hätte und wie viel Sie einschließlich Bahncard bezahlt haben – und kündigen Sie dann. Die Verkehrsverbünde dehnen ihre Streckennetze immer weiter aus, so dass sie oft mit dem ÖPNv Ihr Ziel erreichen können – und die Bahncard nicht benötigen.





Der Hamburger Gesamtbereich wird von einem verschwindend geringen Teil der Nutzer benötigt. Nach Auskunft des HVV liegt er bei unter 1 Prozent aller Kunden. Und das, weil seit Dezember 2019 eine Schienenstrecken- und damit HVV-Tarifausweitung in die Landkreise Uelzen, Heidekreis, Rothenburg (Wümme) und Cuxhaven stattgefunden hat. Für diese Strecken wurden extra Tarifzonen geschaffen. Nun können Personen das Gesamtnetz nutzen, die regelmäßig im Regionalverkehr zwischen diesen Landkreisen und Hamburg unterwegs sind. Eine enorme Ersparnis gegenüber den vorherigen Kosten – und vor allem auch eine organisatorische Vereinfachung. Dennoch ist sie aufgrund ihrer geringen Auslastung hier nicht aufgeführt.




Rechenbeispiel 5


Fortbewegungsmittelvergleich


Sie rechneten oben aus, wie viel Sie Ihr Auto im Monat der Woche am Tag kostet. Schauen Sie sich nun die Beispiele für ÖPNV-Ticketpreise an, da ich Ihren Verkehrsverbund nicht kenne. Allerdings gelten die Hamburger Ticketpreise als einige der Teuersten in Deutschland. Demzufolge kann es bei Ihnen nur besser sein.


Ausgehend davon, dass ein Auto monatlich 300,- € kostet, kommen für den ÖPNV Hamburg folgende Kosten infrage. Es handelt sich um die gängigsten Ticketvarianten:








	Monatskarte

	Monatskarte am


Schalter

	Monatskarte im


Abo

	Auto

	Differenz





	Gesamtnetz

	274,10 €

	224,80 €

	300,00 €

	75,20 €





	Hamburg AB

	111,20 €

	91,10 €

	300,00 €

	208,90 €





	4 Tarifzonen

	111,20 €

	91,10 €

	300,00 €

	208,90 €







Nach Auskunft des HVV wird mit Abstand die Karte Hamburg AB am häufigsten abonniert. Wohnen Menschen weiter draußen um Hamburg herum, abonnieren sie vier Tarifzonen. Diese können selbst ausgesucht werden, sind faktisch genauso groß wie Hamburg AB, befinden sich aber an geografisch anderen Orten der Stadt, sodass Abonnenten, die weiter vom Stadtkern entfernt wohnen oder arbeiten, nicht gezwungen sind, ein Gesamtticket zu kaufen.


Es gibt weitere Tickets: Abos für eine Tarifzone 2, 3, 5, 6, 7 usw. Je mehr Tarifzonen, desto teurer das Ticket. Selbst wenn Sie in Hamburg ein Ticket für den Gesamtbereich abonnieren, kommen Sie immer noch sehr viel preiswerter weg, als nutzten Sie Ihren eigenen Wagen.


Beispielrechnung:


Erklärung zu der Tabelle oben:


Abonnieren Sie ein Ticket für das Gesamtnetz, sparen Sie gegenüber dem Auto 75,20 € / Monat x 12 = 902,40 €


Abonnieren Sie ein Ticket für das Hamburger AB-Bereich, sparen Sie gegenüber dem Auto 208,90 € / Monat x 12 = 2.506,80 €


Abonnieren Sie ein Ticket für 4 Tarifzonen, sparen Sie gegenüber dem Auto 208,90 € / Monat x 12 = 2.506,80 €


2.506,80 € sind für viele Personen schon zwei bis drei Monatsgehälter.


Zusammenfassung


Die finanzielle Ersparnis bei der Nutzung des ÖPNV ist gegenüber dem eigenen Auto enorm. Die Ersparnis von Ressourcen und Treibhausgasen ist genauso extrem. Es ist kaum nachvollziehbar, warum Menschen noch immer ihre eigenen Autos fahren. Besonders, wenn Sie bedenken, wie weit Klimaveränderung und Umweltverschmutzung schon vorangeschritten sind. Bezüglich des Sparens ist erst recht nicht nachvollziehbar, warum Menschen noch ein eigenes Auto nutzen. Selbst auf dem Land gibt es zwischenzeitlich viele Personen, sogar Familien, die kein eigenes Auto besitzen. Hier ist Carsharing im Kommen und dehnt sich immer weiter aus.


Übung 6


Routenplaner auf Google


Geben Sie einmal Stadtplan und Ihre Stadt bei Google ein. Klicken Sie den Stadtplan an und gehen Sie auf Routenplaner. In der oberen Leiste sehen Sie Piktogramme: ‘mit dem Auto‘, ‘mit öffentlichen Verkehrsmitteln‘, ‘zu Fuß‘, ‘mit dem Fahrrad‘, ‘mit dem Flugzeug‘. Klicken Sie das Piktogramm ‘mit öffentlichen Verkehrsmitteln‘ an. Dann geben Sie beispielsweise Ihr zu Hause ein und Ihren Arbeitsplatz. Probieren Sie weitere Wege, die Sie regelmäßig mit dem Auto zurücklegen. Fragen Sie sich, ob sie jeden Weg – beispielsweise zum Bäcker – mit dem Auto zurücklegen müssen oder nicht einmal das Fahrrad nehmen oder gar zu Fuß gehen können – im Rahmen Ihrer Möglichkeiten mit dem Grad Ihrer Behinderung. Studieren Sie den Stadtplan genau.


Übung 7


Fahrplanauskunft


Schauen Sie sich einmal genau die Fahrplanauskunft Ihres ÖPNV an. Aufgrund Ihres Fahrtenbuches für das Auto wissen Sie, welche Wege Sie am häufigsten fahren. Schauen Sie einmal, wie Sie statt mit dem Auto mit den öffentlichen Verkehrsmitteln diese Wege bewältigen könnten. Aufgrund von Buslinienverlegungen ist diese Angabe oft korrekter als die im Stadtplan. Andererseits wird Ihnen im Stadtplan häufig angezeigt, wo die Staus zu finden sind. Das wiederum sehen Sie im ÖPNV-Plan nicht. Dieser berücksichtigt beispielsweise Baustellenstaus bei Umsteigezeiten nicht. Wenn also ein Bus aufgrund von Baustellen sehr viel später ankommt, kann es sein, dass Sie einen Bus früher nehmen müssen, um Ihren Anschluss zu bekommen. Üben Sie es. Sehen Sie den ÖPNV, wenn Sie ihn bisher nie oder nur gelegentlich nutzten, als Mikroabenteurer.


Übung 8


Preisauskunft


Schauen Sie einmal, wie viel Sie Ihre Fahrten mit den öffentlichen Verkehrsmitteln mit Einzelfahrkarte, mit Monatskarte und dann mit Abo kosten würde.


Übung 9


Fahrradversuch


Fahren Sie eine Woche die Fahrten, die Sie normalerweise mit dem Auto zurücklegen, mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. Ein oder zwei Tage reichen dafür nicht, da Sie sich erst daran gewöhnen müssen. Sie müssen lernen, an welchem Zugende – beispielsweise in der U-Bahn – Sie einsteigen, wo Sie aussteigen müssen, welche Wege Sie beim Umsteigen gehen müssen. Anfangs kann es sein, dass Sie in die falschen Richtungen gehen – und sich ärgern. Das ist so, doch sobald Sie die Wege kennen, ist es für Sie kein Problem mehr. Bedenken Sie, dass Sie das gleiche Anliegen haben, wenn Sie einen Weg mit dem Auto neu fahren. Sie verfahren sich, müssen zurückfahren und Einfahrten finden. Deshalb: Fahren Sie eine Woche die Fahrten, die Sie normalerweise mit dem Auto zurücklegen, mit dem ÖPNV. Die Informationen entnehmen Sie Ihrem Fahrtenbuch.


Fahrrad


Für mich kommt nur das Fahrrad infrage. Ich bin schneller, sicherer, flexibler und kann tun und lassen, was ich will, wann ich es will und wie ich es will. Bis zu einem Fahrtweg von 20 Kilometern ist es das optimale Fortbewegungsmittel für mich – und zwar bei fast jedem Wetter. Sollte ich eines Tages nicht mehr auf einem Zweirad fahren können, besorge ich mir ein Rad mit angeschweißten Stützrädern, ein Dreirad oder sogar ein Lastenrad, welches auch drei Räder haben kann. Dreiräder gibt es dabei in unterschiedlichen Ausführungen. Mit kleinen, größeren und großen Hinterrädern. Mit E-Antrieb und ohne. Gehen die Beine gar nicht mehr, wird es ein Handbike. Auch dort gibt es geniale Teile. Überlegen Sie sich aber vorher, wo Sie das Rad abstellen. In den Keller tragen werden Sie es dann sicher nicht mehr. Einerseits, weil Sie sich nicht mehr bewegen können, andererseits, weil solche Räder zu sperrig und oder zu schwer sind.


Zu den Kosten: Es gibt kein besseres Preis- / Leistungsverhältnis als ein Fahrrad. Sie benötigen ein Rad – durchaus auch gebraucht - und eine Grundausstattung, damit Sie für möglichst viele Einsätze bei fast jedem Wetter gerüstet sind. Nur das Fahren bei Schnee und oder Eis ist nicht zu empfehlen – außer Sie haben ein Dreirad. Im Februar müssen Sie vielleicht auf die öffentlichen Verkehrsmittel zurückgreifen. Vielleicht können Sie sich aber auch einer Fahrgemeinschaft anschließen oder Ihren Urlaub in diese Zeit legen.


Mögen Sie keinen Sport, schlagen Sie hier mehrere Fliegen mit einer Klappe; Mobilität für kleines Geld, Sport umsonst und ein hohes Maß an Flexibilität.


E-Bikes


Seit einigen Jahren sind E-Bikes im Kommen. Viele Menschen nutzen sie, weil sie zwar Radfahren wollen, sich jedoch nicht anstrengen möchten. Da es sich jedoch um fremdangetriebene Fahrzeuge handelt, die leider keines Führerscheins bedürfen, kommt es immer wieder zu teils schweren Unfällen. Reparaturen sind enorm teuer und gehen immer in die Hunderte. Viele Bikes weisen nach intensiver Nutzung schon nach fünf oder sechs Jahren Totalschäden auf, sodass sich eine Reparatur nicht lohnt. Doch das Schlimmste. Die Händler verstehen erst langsam, dass E-Bikes nicht sehr lange halten – und sind nicht vorbereitet. In den Werkstätten arbeiten normale Fahrradtechniker, die so gar keine Ahnung von E-Bikes, von deren völlig anderer Statik und Belastung haben. Sie sind häufig nicht in der Lage, ein E-Bike verkehrssicher zu reparieren. Der Kunde, der sein E-Bike vertrauensvoll in so eine Werkstatt bringt, holt oft ein völlig verkehrsuntaugliches Rad ab – und fährt los. Todesfälle sind vorprogrammiert. Deshalb. Muss es unbedingt ein E-Bike sein, warten Sie, bis genügend E-Bikmechatroniker ausgebildet sind, versus lassen Sie Ihr E-Bike nur in eine Werkstatt reparieren, die nachweislich einen E-Bikemechatroniker beschäftigt – und stellen Sie sich auf sehr hohe Unterhaltskosten ein. Hier können Sie ohne Weiteres vom Neupreis eines solchen Rades auf die Reparaturkosten schließen. Sparen geht anders.


Profitipps




	
Fahrradgeschäft - Suchen Sie sich ein Fahrradgeschäft, welches auch eine angeschlossene Werkstatt hat. Dies haben allerdings praktisch alle Geschäfte. Oft gibt es Fahrräder im Sonderangebote. Sie sind nicht schlechter, sondern oft Ladenhüter aus den unterschiedlichsten Gründen. Allerdings kann es sein, dass der Händler Fahrräder als Sonderangebote ausweist, deren tatsächlicher Preis so hoch ist wie das angebliche Sonderangebot. Beim Verkaufsabschluss aber schließt er die kostenlose Wartung nach sechs Wochen aus, weil es eben angeblich ein Sonderangebot sei. Tatsächlich ist er zu faul, die Wartung durchzuführen. So ein Händler ist nicht vertrauenswürdig – hier würde ich mein Fahrrad niemals in die Reparatur bringen. Jemandem, der mich über den Tisch zieht, dem dürfte es ziemlich egal sein, ob seine Arbeit gut ist oder ob mir etwas geschieht.


	
Fahrradgeschäfte als moderne Raubritter. Einige Betreiber von Fahrradgeschäften scheinen sich dem Raubrittertum hinzugeben. Und ohne Skrupel abzuzocken. Sie haben eine zu lange Kette, möchten das Hinterrad weiter nach hinten gezogen oder ein Kettenglied entfernt haben – und der Werkstattmitarbeiter weigert sich. Sie wechseln Ketten nur aus, natürlich gleich mit Ritzel. Denn eine Kette, die gelängt ist, ist nicht mehr zu gebrauchen. Dann kommt er mit einem Messschieber und 'beweist', dass die Kette schon viel zu stark gedehnt ist. Da sind Sie gleich mit 150,- € dabei. Auch gern, die Kette und das Ritzel müssen ausgetauscht werden – ach und das große Zahnrad ist ja auch nicht mehr in Ordnung. Nun sind es schon 220,- €. Von der Ressourcenverschwendung gar nicht zu reden. Umweltschutz geht anders. Sehen Sie zu, dass Sie möglichst viel, zumindest die gängigsten Dinge beim Rad selbst machen. Die Kosten für das entsprechende Werkzeug rechnen sich da allemal. Wenn etwas schiefgeht, können Sie das Rad ja immer noch wegbringen. Zwischenzeitlich macht ja an jeder Ecke eine Fahrradwerkstatt auf. Aber nicht jeder Ladenbetreiber ist auch Fahrradmechaniker. Ergo, was die können, können Sie auch.


	
Fahrradcodierung – Sie ist nun völliger Unsinn. Das Fahrrad wird geklaut, in Einzelteilen oder ganz verkauft – und was hilft die Codierung? Wenn die Polizei ausnahmsweise einmal gestohlene Fahrräder findet, dann aus Zufall. Jedes Fahrrad hat eine Rahmennummer. Natürlich kann man sie abschleifen – aber die Codierung auch. Sicherheit geht anders.


	
Fahrradausstattung - Ich gehe nicht davon aus, dass Sie den Porsche unter den Rädern favorisieren, sondern sich fortbewegen, sicher fahren, einen Rahmen, der auch Stürze erleiden und Dinge transportieren wollen. Kaufen Sie Ihr Fahrrad bei einem seriösen Fahrradhändler. Ich gehe dabei davon aus, dass Sie es nicht für Sonntagsfahrten, sondern als reguläres Transportmittel einsetzen. Sie benötigen vorn und hinten gute Bremsanlagen, nicht nur Bremsbacken. Billigbremsen sind nicht sehr robust, verziehen sich und die Bremsbacken sind sehr schnell abgefahren. Sie benötigen gut fassbare Griffe, um Ihre Handgelenke und Arme zu schonen. Sind die Handgriffe ergonomisch und nicht zu hart? Oder haben Sie nach wenigen Stunden Handballenschmerzen, die vielleicht sogar bis in die Schulter hinaufziehen? Die Bremsgriffe müssen an Ihre Handgröße und -haltung angepasst werden. Dann benötigen Sie zwei unplattbare Mäntel. Die sind zwingend, wollen Sie nicht durchschnittlich alle drei Wochen Löcher flicken. Sie benötigen eine adäquate Klingel und eine helle Beleuchtung. Hier hat sich externes Licht als das effektivste herausgestellt. Auch das Dynamolicht sollte funktionieren, können sich beim Externen doch immer einmal die Batterien verabschieden. Sind die Pedale groß genug, sodass Sie nicht abrutschen können? Auch der Sattel sollte zu Ihrem Po passen. Weder das Ihre Pobacken herunterhängen, noch, dass er zu viel Druck auf die Sitzhöcker ausübt. Dazu kommen die Kosten von Zusatzausrüstung wie Regenkleidung, Korb oder Satteltaschen, Regenüberschuhe, Schutz- und Sicherheitsweste, Kilometerzähler bei Fußheberschwäche, Fahrradschloss, Rucksack, Kettenschmiermittel und Fahrradständer. Achten Sie auch auf die Geometrie des Rahmens. Sie muss zwingend zu Ihrer Statur passen – sonst werden Sie nicht glücklich. Ich fahre zwischen 20 und 50 Kilometer am Tag in Hamburg. Hamburg ist nicht gerade für seine Fahrradfreundlichkeit bekannt, auch wenn der Senat etwas anderes behauptet, jetzt sogar daran schraubt, dass es besser wird. Probieren Sie aus, wie Sie am optimalen sitzen.


	
Zweitfahrrad - Da Ihr kleiner Liebling dennoch einmal in die Reparatur muss, ist es sinnvoll, ein Zweitrad zu besitzen. Tatsächlich habe ich keines. Nach einer Woche ÖPNV bei einer Reparatur weiß ich nun, was ich an meinem Gefährten habe. Bei Schnee und Eis bleibt mein Freund allerdings schön warm und trocken im Keller. Ich will ja keinen Bruch des Vorderrades riskieren (Das ich mehr Angst um mich und meine lahmen Knochen habe, verrate ich natürlich nicht ;-)








	Rechenbeispiel 5


Einstiegskosten


Fahrradausstattung im teuersten Fall





	Fahrrad neu aus einem Fachgeschäft

	600,- €





	2 Unplattbare Reifen - im Kaufpreis nicht Standard

	100,- €





	Korb oder Satteltaschen

	25 ,-€ /60,- €





	Schutz- und Sicherheitsweste

	5,- €





	Kilometerzähler bei Fußheberschwäche

	15,- €





	Fahrradbügelschloss

	35,- €





	Kettenschmiermittel

	10,- €





	externes Licht

	15,- €





	Fahrradständer

	40,- €





	Gesamt

	880,- €







Eine Alternative kann natürlich ein gebrauchtes Rad aus dem Fachhandel sein. Hier können Sie schon mit 400,- Euro dabei sein.




Rechenbeispiel 6


Monatliche Unterhaltskosten für ein Fahrrad


Einmalige Kosten für das Rad:


880,- € / 8 Jahre = 110,- € / 12 Monate = 9,17 €


Rein rechnerisch gehen Versicherungen von einer Fahrradlebenszeit von 8 Jahren aus – wobei meines schon um die 15 Jahre alt ist – und würden sie nicht dauernd geklaut, sicher auch 40 Jahre machen würden.


Zurück zum Rechenbeispiel: Das heißt, das Rad kostet Sie gegenüber Auto, ÖPNV usw. nur 9,17 € / Monat.


Allerdings kommen dazu Reparaturkosten.


Ich komme in der Regel mit gut 180,- € / Jahr aus. Geteilt durch 12 =


15,- € / Monat: 15,- € + 9,17 € = 24,17 € / Monat.








	Rechenbeispiel 7 Kosten der Mobilität (in Hamburg) pro Monat.





	Unterhaltskosten Auto

	400,- €





	ÖPNV Kosten Fahrkarte Hamburg

	200,- €





	Unterhaltskosten Fahrrad

	..24,- € (einschl. Reparaturkosten





	

	





	Ersparnis Auto / Fahrrad

	376,- € / mtl. x 12 = 4.512,- € jährlich





	ÖPNV / Fahrrad

	176,- € / mtl. x 12 = 2.112,- € jährlich









Rechenbeispiel 8


Kosten Fahrrad / Auto


2020 nahm ich an dem Projekt Stadtradeln teil. Dabei führen die Teilnehmer drei Wochen lang digital darüber Buch, wie viel sie mit dem Rad fahren.


In der 1. Woche fuhr ich 185 km, in der zweiten 241,5 und in der dritten 159,4, zusammen 585,9 km bei 19 gefahrenen Strecken = durchschnittlich 31 km täglich


Dabei sparte ich


27,1 kg CO2 in der 1 Woche,


35,5 kg CO2 in der 2. Woche


23,43 kg CO2 in der 3. Woche ein.


Und ich sparte 46,9 Liter Benzin bei einem rechnerischen Verbrauch von 6 Litern / 100 km


Bei einem Preis von 1,50 € sind das:


100 km = 6 Liter


585,9 km = 35,15 Liter


1 Liter = 1,50 € = 35,15 Liter = 42,73 €





Zwar ist dies alles rein rechnerisch, doch die Proportionen sollten klar sein.


Wenn wir rechnen, dass ich täglich 31 km fahre x 340 Tage (Schnee und Eis im Februar, Krankheit, keine Fahrt an einem Tag), sind das 10.540 km / Jahr.


Wobei zu bedenken ist, dass Radfahrer häufig Abkürzungen nutzen können, die Autofahrern verschlossen sind (der durchschnittliche Autofahrer fährt 12.000 – 15.000 km / Jahr)


Wie viel CO2 sparte ich auf das Jahr hochgerechnet?


586 km – 86 kg CO2


10.540 km – 1.547 kg CO2 Einsparung


Wie viel Benzin sparte ich dann auf das Jahr hochgerechnet?


100 km – 6 Liter Benzin


10.540 km – 632,4 Liter Benzin Einsparung


Wie viel Geld sparte ich auf das Jahr hochgerechnet?


632,4 Liter Benzin x 1,30 € / Liter = 822,12 € Einsparung


Vielleicht ist das ja auch eine Rechnung für Sie?


Stellen Sie sich das auf 10 Jahre hochgerechnet vor.


Zusammenfassung


Fahrräder halten ewig und müssen nur selten in die Reparatur. Meines Wissens können sie, abhängig von ihrem Kaufpreis in ein bis zwei Jahren steuerlich abgesetzt werden, wenn Sie es als Firmenfahrzeug einsetzen. Denn Finanzämter akzeptieren das Fahrrad zwischenzeitlich als Firmenfahrzeuge. Zur besseren Übersicht habe ich es jedoch oben mit einer Nutzungsdauer von 8 Jahren wie das Auto angesetzt. Wenn es nicht gerade gestohlen wird, nutzen Sie es jedoch durchaus zwanzig Jahre – und länger.


Da Räder sehr viel länger halten und in der Regel auch sehr viel billiger sind, sinkt der Monatsbetrag entsprechend. Irgendwann liegen Sie bei 15,- € / Monat.


Vielleicht hinken diese Berechnungen ein wenig. Doch ich denke, die Relationen gehen aus dieser Darstellung eindeutig hervor.


Hier nur so viel, Sie sollten sich sehr genau überlegen, wofür Sie bezüglich Fahrtkosten Ihr Geld ausgeben. Mobilität ist einer der höchsten Ausgabenposten, wenn Sie nicht aufpassen. Das muss nicht sein. Es sollte nicht sein, dass Sie drei oder vier Monatseinnahmen nur für Ihre Mobilitätskosten ausgeben. Deshalb setzte ich sie an die zweite Stelle der Fixkostenersparnisse, gleich hinter die Wohnkosten.


Übung 10


Fortbewegung mit dem Fahrrad


Sie haben oben das Fahrtenbuch und die Kosten für Ihr Auto. Sie haben sich angeschaut, wie Sie den ÖPNV nutzen können und wie viel er Sie kosten würde. Nun nutzen Sie einmal eine Woche ein Leihfahrrad, falls Sie kein Eigenes haben – und zwar für alle Wege, die Sie nicht zu Fuß zurücklegen. Leihfahrräder gibt es in vielen Städten – ich gebe zu, noch nicht in allen. Aber das Angebot wird ausgebaut. Oder Sie leihen sich eins von einem Bekannten, Freund oder Nachbarn. Schauen Sie, wie Sie sich fühlen und ob Sie sich vorstellen können, zumindest häufiger das Fahrrad zu nutzen.


Übung 11


Kleine Wege


Nutzen Sie für kürzere Wege, die jedoch Ihnen zu weit zum Laufen sind, das Fahrrad. Wie fühlt es sich an? Wie schnell sind Sie? Wie viel Ärger hatten Sie während der Fahrt (weniger gegenüber dem Auto)?


Übung 12


Einmal die Woche


Nutzen Sie einmal in der Woche das Fahrrad den ganzen Tag.


Unnützes Wissen


Radfahren fürs Leben


Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind die häufigste Todesursache überhaupt mit 40 % aller Sterbefällen. Mit dem Fahrrad sind sie nicht nur flexibler, sie beugen auch einem völlig überflüssigen Tod vor, indem Sie diesen Ausdauersport durchführen. Es mag den einen oder die andere geben, die behaupten, dass Radfahren in der Stadt kein Ausdauersport sei, da man alle paar Meter an einer Ampel halten muss. Doch das stimmt nicht. An jeder Ampel müssen Sie Ihr Körpergewicht auf das Rad hieven und dieses Gewicht und das des Rades in Bewegung setzen. Durch das dauernde Anfahren und dem damit verbundenen Kraftaufwand hebt sich das mangelnde Dauerradeln wieder auf. Fahren Sie!




1.3. Bankgeschäfte


Ohne Girokonto geht nichts. Zwischenzeitlich ist es Rechtsprechung, dass jeder Mensch das Recht auf ein eigenes Konto hat. Doch die Kosten dafür sind höchst unterschiedlich. Von nix bis 20,- € monatlich ist alles drin – ohne Dispositionskreditzinsen. Ein Girokonto heißt also nicht, dass Sie allein an den Gebühren bankrottgehen müssen. Selbst wenn Sie hin und wieder oder gar grundsätzlich Hartz 4 beziehen, ist es möglich, die Kosten gering zu halten. Die Bank verdient an Ihnen - immer.


Filialbanken streichen immer mehr Leistungen und schließen immer mehr Filialen. Während Sie für Ihr Geld auf dem Girokonto keine Zinsen erhalten, arbeiten die Banken und Sparkassen mit Ihrem Geld und verdienen und verdienen und ...


Filialschließungen, immer spätere Öffnungszeiten, abgeschaffte Services, höhere Gebühren und immer weniger Personal, welches dafür immer unhöflicher wird, hat Methode. Man will den Mistkunden nicht mehr sehen. Denn Bankgeschäfte machen Spaß – wenn es den bescheidenen Kunden nicht gäbe. Ihnen bleibt nichts anderes übrig, als darauf zu reagieren, weil Sie irgendwann keine Filiale mehr in Ihrer Nähe haben, die Sie problemlos erreichen könnten.


Doch können Sie gerade an Bankgebühren eine Menge sparen. Kontoführung kann alles in allem im Jahr durchaus 160,- € kosten, im schlimmsten Fall diesen Betrag sogar übersteigen. Das darf nicht sein. Sicher wird der eine oder die andere nun den Kopf schütteln und anmerken, dass Konten ja gar nichts kosten müssen. Doch kostenlose Konten sind ein Traum – es gibt keine kostenlosen Konten. Banken holen sich an anderer Stelle ihrer Dienstleistung ihr Geld. Kostenlos wird dem Kunden ein Konto nur bei einem kontinuierlichen Zahlungseingang gewährt. Sie bieten Ihnen das Konto also unentgeltlich an, wenn Sie ihnen monatlich ein bestimmtes Budget zur Verfügung stellen, mit dem sie arbeiten können – das ist alles, aber nicht kostenlos. So wird über das Arbeiten mit Ihrem Geld, Geld generiert und verdient. Nix für Menschen, die kaum Geld haben und sparen müssen.


Denken Sie bei einem etwaigen Bankenwechsel daran, dass Sie eventuell anfangs keinen Dispositionskredit zur Verfügung haben. Im Laufe dieses Buches erkläre ich zwar, dass Sie diesen sowieso nicht nutzen sollen, um überflüssige Kosten zu vermeiden, doch allein das Wissen, ihn nutzen zu können, gibt vielen Personen eine extra Portion Sicherheit. Auch können Sie einmal einen Engpass haben.


Lassen Sie sich bei einer potenziellen Kontoeröffnung auch nicht von Bonuszahlungen oder Willkommensgeldgeschenken blenden. Sie können, müssen Ihnen aber keinen Vorteil bringen, wenn dafür andere von Ihnen benötigte Leistungen fehlen oder teuer sind. Es gibt keine Bank, die Geld verschenkt.


Filialbank und Direktbank


Es gibt zwei Typen von Banken: Filial- und Direktbanken. Filialbanken unterhalten ein Netz von Filialen. Dort gehen Sie hin und können alle Bankgeschäfte direkt mit einem Mitarbeiter durchführen. Allerdings können Sie das alles auch online tun.


Direktbanken dagegen bieten ihre Services ausschließlich online, telefonisch oder per App.


Ob Sie zur Filialbank oder zur Direktbank gehen, hängt im Grunde von zwei Fragen ab: Trauen Sie sich alle Ihre Bankgeschäfte online durchzuführen und sind Sie bereit, unter Umständen lang anhaltenden mächtigen Ärger in Kauf zu nehmen, wenn was schiefgeht?


Kosten


Konten bei Filialbanken sind teurer, als bei Direktbanken, weil diese ein Netz von Filialen vorhalten müssen und die dazugehörigen Mitarbeiter. Unentgeltliche Konten bei Filialbanken sind niemals kostenlos. Beim unentgeltlichen Konto (aber auch beim normalen Konto) fehlt die eine oder andere Leistung oder steht nur kostenpflichtig zur Verfügung. Beispielsweise Girocard, Kreditkarte, Überweisungen, TAN per SMS oder Geldabhebungen (bei den meisten Basiskonten sind drei Abhebungen im Monat kostenlos). Aktuell finanzieren die Banken diese Konten auch über andere Dienstleistungen, über Personalkosteneinsparungen und über Mieteinsparungen aufgrund von Filialschließungen. Aber auch über Strafzinsen, die momentan jedoch nur Kunden mit einem Konto betreffen, dessen Höhe weit außerhalb unserer Vorstellung liegen. Allerdings ist das kein Grund zum Jubeln. Etabliert sich das Verhalten, werden die Banken sicher immer dreister und die Einlagenhöhe der Konten immer niedriger, ab der sie sich bedienen. Tages- und Festgeldzinsen gibt es beispielsweise schon lange nicht mehr.


Service


Hier ist die Filialbank insofern im Vorteil, da Sie einen direkten Ansprechpartner haben, der Sie kennt und den Sie kennen, der zumindest aber sofort in Ihr Konto schauen kann, ohne zeitliche Mail- oder Telefonverzögerung. Sie können beide auf den Bildschirm schauen und Unklarheiten sogleich besprechen.


Es gibt Kontoauszugsdrucker, Geldautomaten und die Möglichkeit, über diese Geld einzuzahlen. Überweisungsträger kommen in den dafür vorgesehenen Briefkasten. So erhalten Sie Hilfe bei der Einrichtung eines Dauerauftrags und vielen anderen Bankgeschäften. Ein Ansprechpartner bei finanziellen Fragen steht zur Verfügung.


Erreichbar sind Filialbanken irgendwo zwischen 9.00 Uhr und 10.30 Uhr und dann bis zwischen 16.00 Uhr und 18.30 Uhr. Dies hängt vom Standort und der Kundenfrequentierung ab.


An die Geldautomaten, Kontoauszugsdrucker und den Überweisungsträgerbriefkasten können die Kunden allerdings auch 24 / 7. aber Sie wollen ja sparen. Demzufolge müssen Sie nur selten an Ihr Konto.


Bei einmaligen Überweisungen sollten Sie nach einigen Tagen schauen, ob es geklappt hat. Ansonsten reicht es, wenn Sie die Kontoauszüge alle zwei, drei Monate abrufen. Aber Achtung. Einige (alle?) Filialbanken haben in ihren AGB den Passus, dass sie Ihnen die Kontoauszüge bei Nichtabruf nach drei Monaten kostenpflichtig zusenden. Sicher nicht aus Kundenfreundlichkeit.


Kosten bei Filialbanken


Einige Beispiele für die Kontokosten bei Filialbanken. Halten Sie sich fest – es wird rasant.


Basiskonto


Prüfen Sie, ob Sie eine bestimmte Kontenvariante favorisieren, weil die für Sie die optimale ist oder ob Ihre Überzeugung aus einem angelernten Verhalten entstammt. Beispielsweise; ‘Bankgeschäfte müssen im persönlichen Kontakt durchgeführt werden‘, ‘wenn ich bei einem Menschen mein Geld abhebe, ist das sicherer als an einem Automaten, weil ich dort gesehen wurde‘, ‘wenn ich regelmäßig in die Bank gehe, passen die besser auf mein Geld auf‘, ‘durch meinen Besuch bei der Bank versichere ich mich, dass dort alles in Ordnung ist‘.


Zurück zum Thema; es ist schon lange nicht mehr vernünftig, ein Basiskonto zu führen, außer sie haben extrem wenig Buchungen. Eine Grundgebühr und unterschiedlich hohe Gebühren für Kontenbewegungen lassen die Kosten in die Höhe schnellen. Tatsächlich können Sie meist mit jeder anderen Kontenvariante die Gesamtkosten halbieren. Ich denke, ich brauche ein Basiskonto nicht weiter erklären, da es jeder schon einmal gehabt hat.


Basiskonten sind in aller Regel nicht überziehbar – außer Sie haben es schon sehr lange und keinen negativen Schufaeintrag.




Rechenbeispiel 9


Kosten für ein Girokonto bei einer Filialbank


Durchaus realistisch sind Kosten für ein Basiskonto von


monatlich 14,- € x 12 = 168,- € / Jahr.


Dagegen kommen Sie mit dem billigsten Girokonto mit maximal 5,- € / Monat x 12 = 60,- € / Jahr aus


Dies ist ein Unterschied von 108,- € im Jahr





Favorisieren Sie ein Basiskonto, weil Sie extrem wenige Kontenbewegungen haben, sodass das Basiskonto durchschnittlich auf 12 Monate gerechnet immer noch billiger als ein Fixkonto ist, ist es sinnvoll, Wasser und Energie je nur einmal im Jahr zu überweisen. Sie sparen je 11 Überweisungsgebühren. Aber dazu später mehr.




Rechenbeispiel 10


Basiskonto





	Grundgebühr

	4,95 €





	Beleglose Überweisungen

	0,50 €





	Beleghafte Überweisungen

	1,00 €







Kontenbewegungen: Miete, Versicherung, GEZ, Wasser, Energie, Bibliothek, Websitekosten, Zahlungseingänge wie Gehalt, Lohn, Rente, H4, größere Beträge, Beträge, für die Sie einen Nachweis haben wollen, weil Ihnen die Rechnung nicht ausreicht etc.





Kontovarianten Beispiel Mehrwertkonten


Eine Kontenvariante mit Untervarianten ist die Mehrwertkontengruppe: Dabei haben Sie monatlich einen Festpreis. Beispielsweise Variante A für 7,90 €, Variante B für 10,90 €, Variante C für 12,90 € (Hierbei handelt es sich um tatsächlich existierende Angebote). Zu jeder Variante gibt es bankferne Zusatzleistungen; beispielsweise einen Schlüsseldienst für zugeschlagene Türen, verbilligte Eintritte in ganz bestimmten Etablissements oder Rabatte bei der Urlaubsbuchung. Wer es braucht, bitte. Wer es nicht braucht, für den ist in aller Regel die billigste Variante am geeignetsten, wenn die Kontoführung bei einem Basiskonto mindestens diesen Betrag erreicht.


Möchten Sie eine dieser Kontenvarianten wegen der Zusatzleistung haben, fragen Sie sich, wie hoch die Differenz zwischen der billigsten und Ihrer Wunschvariante ist und wie häufig Sie diese entsprechende Zusatzleistung nutzen würden. Angenommen, die Differenz beträgt 0,70 €, dann sind diese mal 12 zu rechnen = 8,40 €. Nun müssen Sie schauen, ob diese Zusatzleistung diesen Preis wert ist und wie viel diese Zusatzleistung allein kosten würde. Kostet sie 8,40 € und nutzen Sie sie mindestens einmal im Jahr, kann diese Variante genutzt werden. Nehmen Sie diese Zusatzleistung mehrmals im Jahr in Anspruch, sollten Sie diese Variante auf jeden Fall nutzen. Nutzen Sie diese Leistung nur einmal und dann nie wieder, oder dachten Sie, dass Sie sie nutzen würden, nutzten sie dann aber doch nicht, lohnt sich diese Variante nicht.


Ein weiteres, meist unterschätztes Problem ist die Kartenzahlung. Wenn die Buchungen der Kartenzahlung nichts kosten, zahlen die Kunden praktisch alles mit Karte. Ist ja so schön einfach – und nehmen im schlimmsten Fall nicht einmal den Kassenbon mit. Plötzlich werden Beträge vom Konto abgebucht, an die Sie schon lange nicht mehr gedacht haben, bei denen Sie sogar erst nachdenken müssen, was Sie dort gekauft haben. Dadurch rutschen sehr viele Kunden sehr schnell in ihren Dispositionskredit. Das Ausgabenverhalten wird nicht mehr hinterfragt. Die Übersicht über die Ausgaben geht verloren. Die Hürde zu kaufen, sinkt mit der Kartenzahlung und jedem Kaufabschluss immer weiter. Die Wahrnehmung, dass Geld ausgegeben wurde, wird verschwommen. Wollen Sie sparen, zahlen Sie immer bar.


Oft werten Geschäfte die Daten, die sie über die Kartenzahlung erhalten, für sich und ihre Geschäftsmodelle aus. Im Zusammenhang mit den gekauften Artikeln, dem Wohnort und vielen weiteren Daten, die das Geschäft so erhält, werden Käuferprofile angefertigt, um beispielsweise zu erfahren, welche Klientel aus welchem Ort was kauft, ob sie eher auf Markenprodukte stehen, wer was in welchen Mengen und in welcher Zusammenstellung wann kauft und vieles mehr. Das heißt, Sie geben Informationen von sich preis, die Ihnen nicht bezahlt werden. Von denen Sie nicht einmal wissen, dass Sie sie abgeben und dass sie für Marketingzwecke genutzt werden. Der Kunde prostituiert sich, ohne das er es weiß oder davon profitiert.


Die Kundenkarte ist oft nur noch Staffage und dient ausschließlich dazu, dem Kunden vorzugaukeln, dass er einen finanziellen Vorteil habe, wenn er in dem entsprechenden Geschäft kauft. Doch wer ein oder zwei Prozent Kundenrabatt gewähren kann, verkauft seine Waren ein oder zwei Prozent zu teuer. Wir werden später noch sehen, dass man Waren in guter Qualität dennoch preiswert erhalten kann, ohne sich nackig zu machen.


Zugang zu Ihrem Konto


Nehmen Sie am Onlinebanking Ihrer Filialbank teil – benötigen Sie in irgendeiner Form einen Internetanschluss. Also mindestens ein Smartphone – und schon ist Ihr Bankkonto nicht mehr kostenlos. Denn der Internetanschluss kostet ja. Dies gibt es zwar schon ab ca. 8,- €, aber die Kontoführung für ein Konto bei einer Filialbank – selbst wenn es ein Basiskonto ist, kommt aktuell beim preiswertesten Konto um 0,10 € billiger.


Profitipp


Sie sparen, wenn Sie …




	ein Konto haben, das Ihnen Bedürfnissen angepasst ist.


	immer nur mit Bargeld zahlen (siehe Haushaltsbuch)


	sich das Geld in 5,- € Scheinen geben lassen. Psychologischer Effekt: Es ist ein Unterschied, wenn Sie drei Euro zahlen müssen, ob Sie einen 5,- € Schein geben und nur ganz wenig kleines Geld, oder ob Sie einen 20,- € Schein geben und mehrere Scheine und Kleingeld zurückerhalten. Im ersten Fall nehmen Sie das Rückgeld als wenig wahr, im Zweiten scheint es Ihren viel.
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